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Das Martyrıum 1n der Alten Kırche
als ethisches Problem“*

Von Dorothea Wendebourg
‚Für Alice und Klaus Morgenstern|

Das Thema, das mMI1r gestellt ISts gehört in der patrıstischen Forschung nıcht
verade den Alltäglichkeiten. Wohl lıegt FA} Komplex „Martyrıum“ ıne
Fülle Büchern und Auftsätzen VOTLI, doch S1€e behandeln iıhn allge-
meınhistorischen, lıterargeschichtlichen, theologischen und verwandten
Aspekten, dem der Fthik dagegen nıcht. Herausgestellt und kritisch
bewertet nämlich VO Hans VO Campenhausen, wurde der Proze{fß der
Ethisierung des Martyrıums selbst, jener Prozefß, 1n dessen Verlauf das Mar-
tyrıum ımmer stärker prıimär als esonderes menschliches Verhalten VeEeTI-

standen und vewürdıgt wurde: doch der Blickwinkel, Aaus dem heraus Cam-
penhausen hier schreıbt, 1sSt selbst theologischer Art

Nun 1St Ja aber keine Frage, da{ß das Martyrıum zumındest auch ıne
ethische Dımension hat, WwW1e€e auch immer S1e onkret gelebt und bewertet
wıird. Es 1st jedenfalls auch bewuftes menschliches Verhalten, ıne Antwort
aut die rage W as soll ıch tun”

Man könnte das Thema angehen, indem INall, möglicherweise angelehnt
moderne Ethıken, ıne Detinition dessen aufstellte, W as Martyrıum
ethischem Gesichtspunkt sel, und VO dort 4US dann das altkiırchliche Mate-
rial sıchtete. och wüuürde InNnan be1 solchem Vorgehen erhebliche Vorentschei-
dungen tretten und manche Aussage, manchen Aspekt ausblenden. Darum
1St siınnvoller, eıner geschlossenen Definition einıge allgemeıne Züge
herauszustellen, die auft das „Martyrıum“ altkırchliche Phänomen,
sotern menschliches Verhalten ISE, auf jeden Fall zutreften, und S1e dann
VOm konkreten Materı1al her füllen Das Martyrıum als menschliches Ver-
halten 1St eın bestimmter Umgang mıt dem eigenen Leben, namlı;ch der
bewufite Verzicht darauft u eınes ıdeellen (sutes wiıllen Darın 1St ımplızıert,

Vortrag gehalten aut der Tagung der „Arbeıt emeınschatt evangelischer Patrı-
stiker“ 98/ 1ın Wiesbaden, die Thema „Die Ethik der Alten
Kırche“ stand.
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da{fß das Martyrıum Gegenstand frejer Entscheidung iSt, insotfern nämlıch, als
der Betroftene sıch auch verhalten könnte, da{ß ihm entginge. Miıttelbar
betrittt das Martyrıum auch Drıitte, da der Martyrer ımmer auch in soz1ıalen
Zusammenhängen steht.

Aus diesen allgemeınen Feststellungen ergeben sıch für die Behandlung des
Themäs tolgende Fragen:

Welche Einstellung Zu eıgenen Leben drückt sıch 1im Verhalten der Mar-
und iın den gleichzeıtigen theoretischen Überlegungen umn arty-

r1um aus”?
Unter welchen Umständen entschied 111a sıch für das Martyrıum oder
hatte InNna  w tun ”
Welche Beziehung AT soz1ıalen Umwelt kommt 1mM Verhalten der Maär-

und ın den gleichzeıtigen theoretischen Überlegungen AA Aus-
druck?*

„Nun denn WE ıhr leiden möchtet, beklagt ıhr euch über die
Verfolgung, die lıeben, durch die euch das ersehnte Leiden zuteıl
wird?“, schlug nach dem Bericht Tertullians christlichen Maärtyrern höh-
nısch entgegen.3 S1e sollten doch Stricke und Abgründe wählen, S1€e
unbedingt sterben wollten.“ och nıcht 1U AUus dem und der heidnischen
Verfolger kam das Urteıl; die Märtyrer der trühen Kırche selen 1m Grunde
nichts als Masochisten und verkappte Selbstmörder. Christliche Gnostiker
konnten ahnlıch sprechen: W as ıhr Märtyrer LUL, 1St lanker Suizıd,? Ja, ihr
macht Gott celbst A Mörder, WECeNN iıhr dies Geschätt auf seıiınen Wıillen
;urückführt.6

Niıcht eingehen werden WIr autf TE Aspekte, die ın den weıteren Umkreıs des
Themas gehören und 1er wenıgstens ZENANNT seıen: Erstens das Verhalten der Mäartyrer
untereinander W1€Ss es besondere ethische Züge autf? Wirkte sıch das gemeiınsame
Schicksal ın den Beziehungen VO  - Angehörıgen verschiedener Gruppen, VO annern
und Frauen, VO Reichen und Armen, VO Herren un Sklaven aus” Zweıtens das Ver-
halten der Umwelt gegenüber den Maärtyrern. Sel CS das der heidnıschen Verfolger, dıie
durchaus nıcht alle yleich vorgingen, weder W AasSs ihren FEiter och W as die Durchtührung
iıhres Geschätts betraf. Se1l das der Miıtchristen 1er ware den SaNzZCH Bereich
tätıger Solidarıtät denken, Eınsatz un! Aufwendungen tür die Häftlınge, Loskauf,
Hılte beı der Flucht, Pflege ach der Entlassung, Unterstützung der Hınterbliebenen
DE AN- Dem alle ließe sich eiıne Fülle ethischer Beobachtun entnehmen. Un schliefß-
ıch die Märtyrerverehrung spielten ethische Ma{fistäbe e1 der Auswahl der Männer
und Frauen eıne Rolle, die 11n als Maärtyrer verehrte der nıcht verehren wollte?

Apol 530:%
Tertullıan, SCaD- 31 vgl Justin, 1L Apol. 4.u71 Klemens V, Al., Strom. 16,3
Tertullian, Scorp. Fa Ev Phiıl 5 $ vgl K. Koschorke, Dıe Polemik der (3NO-

stiker  135. gegen das kırchliche Christentum. Leıden 1978 y Nag Hammadı Studies 12



2971)as Martyrıum ın der Alten Kırche
a

7Zweımal derselbe Vorwurf, allerdings, W1€e sıch zeigen wiırd, mıt nNnter-
schiedlicher Begründung. Im und der Romer mu zunächst einmal
erstaunen Weıt entternt davon, als verächtliche Tat gelten, ertreute sıch
der Selbstmord in weıten reisen ıhres Reiches vielmehr hohen Ansehens.
Bekanntlich War VOTr allem die stoische Philosophıie, dıe ıhm diesem
Rang verholten hatte. Denn der Stoa konnte der selbstvollzogene Tod als
pointierter Ausdruck souveraner, leidenschattsloser Lebensführung gelten,
Ww1e€e S1Ee den wahrhaft Weısen kennzeichne.‘ Das aber nıcht MNUT, weıl INa  e iıhn
selbst vollzog, sondern auch, weıl INa  5 iıhn 1ın eben diesem Geist vollzog, Ja
gestaltete: Nıcht 1MmM Aftekt, nıcht aus Ha{ aut das Leben, auch nıcht A4US5

Todessucht, sondern überlegt, miıt Wuürde und Gleichmut stirbt der Weise
flieht nıcht AUS dem Leben, schreitet hinaus. FEın „schöner T: O0 das 1ST

das Ende, das ıhm ziemt. ©
Solch schönen Tod starben nıcht weniıge stoıisch Gesinnte, ıhn ührten 1ın

den verschiedensten Varıatiıonen die „Exıtus ıllustrıum virorum“ den Zeıtge-
Ossen AA Erbauung VOT Augen. “ Man fand ıhn nıcht 1L1UT in der eigenen
Epoche und 1mM Bereich der eigenen Kultur; dıe iındıischen Gymnosophıisten,
dıe sıch selbst verbrannten, allen der berühmte Kalanos, konnten
ebenso angeführt werden W1e€e Gestalten der griecl;ischen Sage. ““ Sovıele Be1i-

Vgl Epiktet, 1ssert. 24,20 „Denke daran, daß die Tür ottensteht! Sei nıcht
feiger als die Kınder! Wiıe S1€, WECINN iıhnen nıcht gefällt, Ü ‚Ich INa nıcht mehr
spielen!‘, Sapc auch du 1MmM entsprechenden Fall Ich INa nıcht mehr'  9 un: geh’
weg!  '« Seneca, Ep OI „Gefällt 6S dir? So ebe etällt CS dır nıcht? So kannst du
dahın zurückkehren, woher du gekommen 1St  < Nun 1St esS nıcht S dafß INa  — die Ent-
scheidung ZU Selbstmord schlicht der Lust und Laune anheimstellt; vielmehr hat nach
den meısten Stoikern das Leben doch eınen gewıssen Wert, weshalb I1  — nıcht e1in-
tach hne jeden Grund wegwerfen dart (vgl Inhoter, Der Selbstmord. Hiıstorisch-
dogmatische Abhandlung, Augsburg 1886, 20298 Hırzel, Der Selbstmord. In AR  z
11 19081;, 281 |Nachdruck Darmstadt 1966 Libelli Bd.189), S69 Vgl

Bonhötter, Dıi1e Ethik des Stoikers Epiktet. Stuttgart 894 |Nachdruck 1968], 29— 39
E dem obıgen Zıtat], 1885—193: Faschner, Dıie stoıische Ethik Stuttgart 1981,
193 Auft jeden Fall aber kann tür sıe solchen Wert Nnu besitzen, SOWeıt G den
Rahmen tür einen vernünttigen, endhatten und VO em VO Attekten treien
Wandel abgibt Ist das nıcht mehr Fall, drohen Unterdrückung, Krankheıit, Armut
un andere wıdrıge Umstände, dıe innere Unabhängigkeıit des Weısen s erschüttern,
lıegt im treigewählten nde dıe Möglıchkeıt, sıch davor bewahren un: zugleich iın
eiınem höchsten Akt, dem Verzicht auf das Leben elbst, jene Unabhängigkeit och
einmal pomtıert zZzu bewahren: „Jemand hat Rauch gemacht 1m Zimmer? Ist mäfßig,
bleibe ich drınnen; 1St stark, gehe iıch hınaus. Denn das MU: ım Gedächtnis
behalten und nıcht AUS dem Auge verheren: Die Tür steht offen  CC (Epiktet, 1ssert.

Vgl Seneca. Ep anımo debet redıtus exıre.
Vgl Inhoter
Vgl Musoniıius Rufus KOAAÄWE ANOUVNOXELV Musonuu uftı Reliquiae. Hg

Hense. 1905, 121); vgl Marc Aurel; Ta ELG SQOUTOV 8)
den Art „Exıtus ılustrium virorum“ in RAL) 6! 1258- 1268 (A. Ronconı1).

Leıipold, Der Tod beı Juden un: Griechen. Leıipzıg 1942, Z Hırzel EE: ET
Dölger, Der Feuertod hne die Liebe Antike Selbstverbrennung und christlicher
Martyrıumsenthusiasmus. Eın Beıtrag Kor 133 In Ders., AuC 264—?67.
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spiele und Vorbilder INa  5 aber auch hatte: ” eines überragte S1€e alle das Bild
des sterbenden Sokrates. Der orofße Athener, der ohne Zaudern den Schıer-
lıngsbecher nahm, heiter dıe Freunde mahnend, bıs das 1ıtt wiırkte
schien Ww1e€e keın Z weıter das Ideal verkörpern, das der Weiıse in seinem
Tod verwiıirklichen suchte. Obschon eigentlıch keıin Selbstmord, sondern
Vollzug der Todesstrate, erschien der Tod des Sokrates SCh selines eıgen-
tümlıchen, den Verurteilten selbst der Hınrıchtung beteiligenden Ablaufs
un der Haltung des Philosophen dabe: spateren (sSenerationen als vollkom-

Freitod.?” Und So verwundert nıcht, da{fß Platons Dıalog Phaıdon,
der davon berichtet, geradezu als Aufforderung ZUIN Selbstmord verstanden
werden konnte !® Es wiırd sıch zeıgen, dafß auch die frühen Christen
sıch dem Eındruck, der VO  3 dem Bıld des sterbenden Sokrates ausging, nıcht
entziehen konnten.

Warum aber dann die anfangs zıtlerten höhnıschen Worte der Vertolger?
Warum der Vorwurtf selbstmörderischen Verhaltens, WenNnn doch der reiwiıl-
lıge Tod 1ın weıten reisen solche Achtung genofßs 1/ Dıie Martyrer stürben
keinen „schönen od® nıcht überlegt und SCEMESSCHCH Schrittes, sondern SI
sturzten sıch hineın, hre Standhaftigkeit se1 dıe des Trotzes und der Ver-
zweiflung” und damıt des wahrhaft Weısen nıcht würdıg.

SO weıt der Selbstmordvorwurtf der heidnıschen Umwelt. Der der OnNOStI1-
schen Kritiker sıeht anders aUus S1e tadeln die Martyrer nıcht SCH des
unschönen Stils ihres freiwilligen Sterbens, sondern S1€e lehnen dieses selbst
1b Weı]l das Martyrıum Selbstmord sel, musse INnan verwerten. Warum
diesen Krıtikern der Selbstmord als verwertlich valt, geht A4aUus den Quellen
nıcht hervor. Vielleicht äflst sıch Aaus dem oben zıtierten Satz erschliefßen,
das Martyrıum mache, aut (sottes Wıllen zurückgeführt, (35Oött selbst 711

Mörder: danach ware der Selbstmord W1€ der ord anderen als Vernich-
tung menschlichen Lebens betrachtet und abgelehnt worden.

13 Dabe:i 1St für das Ideal des „schönen Todes“ ber die Phiılosophie hınaus auch „,die
relıg1öse Aretalogie‘ des Hellenısmus 1im weıtesten Umkreis“ VO Bedeutung, Ww1ıe Ss1e
besonders ın der Romanlıteratur ıhren Ausdruck tindet (S v. Campenhausen 154,
Anm

Vgl Harnack, Sokrates un!: die alte Kırche In Ders., Reden und Autsätze.
I7 Abt y9_4) bes 32 Benz, Christus und Sokrates ın der alten Kırche.

Eın Beıtrag SA altkiırchlichen Verständnıs des Martyrers und des Martyrıums. In
ZNW 43 (  „ 195—224: Th Baumeıster, Martyr invıctus. Der Märtyrer als ınn-
bı der Erlösung 1ın der Legende und 1m ult der trühen koptischen Kırche. Zur Kon-
tinultät des agyptischen Denkens. üunster 1972 FVK 46), 46%

Vgl Bonhöftfer
16 Leıipold DE DE

Eın Wıderspruch übrigens, der schon christlichen Zeıtgenossen uftiel, Tertul-
ıan Apol.18 Tertullian, Apol:50;10.15° vgl Marc Aurel, Ta ELG EOQUTOV VIIL, 48; Al, 3!
Harnack 38 Ganz hne Eindrücklichkeit War das Sterben der Maärtyrer iın den Augenıhrer gebildeten Umwelt aber ottensichrtlich doch nıcht: Schreıibt doch der Phılosoph
Justın, da; ihn gerade die Art, WwW1e dıe Martyrer starben, Zur Einsicht in die Wahrheit
ıhres Glaubens gebracht habe (I1 Apol. 124
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1 )as Martyrıum oll 1U 1aber nıcht nNUu ine unerlaubte, sondern auch ıne
dumme, unnutze Preisgabe des eigenen Lebens darstellen: (3O0f£ sel tür den
Menschen gestorben und habeShn erlöst müfßte der NUu noch für
Gott sterben?!” Neın, se1l völlig legıtım und ANSCMCSSCH, sıch dem Marty-
rertod entziehen, und sSe1 auch durch eın talsches Bekenntnis.“  O Woraut

ankomme, das se1 vielmehr das innere Zeugnis der rechten Erkenntnıis, das
Zeugnıs der Lıppen stelle dagegen eın außerliches Adıaphoron dar.*!

Die Gnosıs 1St bekanntlich eın vielschichtiges Phänomen, das un TSTE dıe
Feder ıhrer Gegner auft ıne einheitliche ewegung reduzıert hat as oilt
auch ür die Haltung der Gnostiker ZU Märtyrertod, Ww1e schon die Zeug-
nısse der Gegner selbst durchblicken lassen und Ww1e€e F recht dıe gnostischen
Originalquellen zeıgen. Wiährend die oroßkirchliche Seıte versuchte, die
bekämpfte ewegung autf das Cliche der „Martyriumsscheu“ festzulegen,““
zab hıer die NZ Palette möglicher Haltungen Z Märtyrertod. FEinmal
Stimmen w1e dıe eben angeführten. Daneben solche, die die Notwendigkeıit
des Martyrıums bestimmten Umständen anerkannten, CS aber in SCINCT

oroßkirchlichen ersion 1ablehnten.“ Und schließlich gab Gnostiker, die
sıch 7U Märtyrertod drängten, weıl s1e A4US der verhafsten materiellen
Welt erlöse.“*

Wenn die angeführten kritischen Stimmen also auch nıcht dıe „typisch
ynostische“ Haltung .11 Martyrıum wıedergeben, sınd sS1e doch 1ın

Zusammenhang VO esonderem Belang, weıl sıch dahıinter eın eth1-
sches Problem verbirgt: Jene Kritık WAar ıhrer innersten Triebkraft nach nıcht
einfach Ausdruck VO Feigheıt un: Drückebergereı. Ihr gıng vielmehr
das Verhältnis VO christlichen Tod und christlichem Leben Sıch umbringen

lassen se1l ine sehr punktuelle und sehr außerliche, bıllıze Angelegenheıt.
Wıe in der betreffenden Person aussehe und nach welchen Mafßstäben s1E
iıhr Leben geführt habe, komme dabei überhaupt nıcht ZU Tragen. Ja
hınter der selbstmörderischen Bereitwilligkeit Z Martyrıum stecke viel-
tach gerade der Wunsch, sıch das herumzudrücken, W as eigentlich Ziel
des Chrıstentums sel: dıe innere, das Leben prägende Verwandlung. Statt den
langen, muühsamen Weg der rechten Erkenntnis und des rechten Handelns F,

gehen, wolle INa  - bequem 1mM Sprung werden: „Das sınd die nıch-
tigen Zeugen Fürwahr, s1e sınd krank und vermogen nıcht, sıch erhe-

Tertullıan, Scorp. 1
Ders., Adv Praxean 111
Irenaeus, Adv Haer. Z vgl Campenhausen 113 Koschorke, Polemik

135
Vgl Justın, Apol.26,52=8.
Koschorke, Polemik 34 v. Campenhausen 94 109%£ FL

24 Klemens Al., Strom 1 vgl Koschorke, Polemik 136t Dıie grofße ahl
der VO Anhängern dıeser Sıcht lıttenen Martyrıen bereıitete manch großkirchlichem
Theologen neidvolles Unbehagen, vgl Euseb, Hıst. cel 16;21% ı v. Harnack,
Marcıon. Das Evangeliıum VOIN remden Gott. Le1 zZ1g 1924 1l Tu45), 150 Idiese Hal-
Lung W ar aber nıcht aut die Marcıoniten beschrän c wı1ıe Koschorke ze1Igt.
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ben Wenn SE aber ihr Leben voller Leidenschaft vollenden, 1st dies der
Gedanke, den S1e be1 sıch haben ‚Wenn WIr u11l$s des Namens wiıllen dem
Tod A4AUS jefern, werden WIr werden.‘ ber verhält sıch nıcht.
Vielmehr SsCHh S1e Einwirkung der Irrsterne, dafß S1E ıhren nıchtigen

Lauf vollendet haben.““* Ist der Lauft dagegen nıcht „nıchtig“, sondern
führt der Chrıiıst eın Leben der rechten Erkenntnis und der rechten PFaxS:
erübrıigt sıch der punktuelle, aufßerliche Schritt des Märtyrertodes, oder
nach anderen Gnostikern dieser Tod wırd 11UTr organıscher Austflu{fß des

26richtigen Lebens, keineswegs mehr eın esonderes Ereign1s se1In.
Zweımal dıe Parallele von Martyrıum und Selbstmord, verbunden jeweıls

MIt unterschiedlichen kritischen Argumenten. Inwietern treffen diese C
riıschen Aussagen den Umgang der Martyrer mıiıt ihrem eigenen Leben? Was
haben S1€, W as haben die S1€E tragenden Gemeinden der Kritiık ENISCZSCENZU-
setzen”? Zunächst eiınmal 1St testzustellen, dafß das Verhalten vieler Märtyrer
un die Argumente derer, die das Martyrıum verteidigten, zweıtellos Züge
aufwıesen, welche der Kritik entgegenkamen. War wurde der Selbstmord
1mM dırekten Wortsinn abgelehnt, sSOWwelt überhaupt schon Erörterungendarüber gab“” ine Ausnahme machte INan hıer und da 1LLUT für den Fall dro-
hender Vergewaltigung, da der Verlust der sexuellen Ehre einer Frau
schwerer D wıegen schien als der iıhres Lebens.“® Nun tällt 1aber auf, welche
Begeisterung ma  : seit der Mıtte des zweıten Jahrhunderts ın gebildeten
christlichen reısen tür das Ideal des ‚schönen Todes“ hegte. Die Acta
konnten den Märtyrern kaum eın Ööheres Lob aussprechen, als da{fß S1IE
gestorben se]en Ww1e€e stoiısche Weise*’: I1a  — stellte S1e den Vorbildern an die
Seıte, die auch die heidnische Antıke auts Podest hob?9 1do und -Empe-

25 Test Ver. 35 24 —34, 1 9 zıtiert be] Koschorke, olemik E Vgl Basılıdes
ach Klemens A 9 Strom. AI

Herakleon nach Klemens A' 9 Strom. F3
Es waren wenıge Stımmen, dıe ın vorkonstantinischer Zeıt explizit darüber Spra-chen (Justin, 8 Apol. 4; Orıigenes Com In Mat ‚PG _3 17678 Laktanz, Inst

dıv. HI 185; Inst. epıit. ad Pentad. 59;: Klemens A 9 Strom. I F3 \ ımplizıt].Inhoter ;93£) Darum tfinden sıch auch kaum Überlegungen,Selbstmord nıcht erlaubt se1 (Justin und Laktanz argumentıieren schöpfungstheologisch,letzterer tührt daneben auch das Fünftte Gebot 1Ns Erst VO 4. Jahrhundertbeschäftigte INnan sıch mehr MIt dem Thema (s Inhoter 4—1 HZ un! Augustıngın  S  8 e ann systematısch (S ıb 106179
Ibd 95 f O24 dagegen ann grundsätzlıich Augustın, De Cıvıtate 64t.

Passıo Polycarpı 2.24;; Passıo Carpı R I8 Passıo Irenaeı 41 1 Passıo
DPer etuae 20,41 HV Hs vgl v. Campenhausen 153$;; Th. Baumeister, Dıie
An ange der Theologıe des Martyrıums. Münster 1980 P N MBTh 45); 306 289

uch die heroischen Gestalten der jüdıschen Martyrıumsberichte AuUusSs hellenisti-
scher Zeıt, auf dıe 11194  - verwiıes, gehören 1n diesen Zusammenhang, enn s1e sınd
ıhrerseıits stark OmM Ideal des „schönen Todes“ her gezeichnet vgl Baumeıster, Dıie
Anfänge 308) un! wurden diesem Gesichtspunkt angeführt. Passıo Mon-

\ tanı 16:4f Passıo arıanı ISI Tertullian, Scorp. 83 Cyprian, De lapsıs 31 ED:6;35Orıigenes, Exhort. MmMart. 22—27 Rabbinische Märtyrerberichte spielen demgegen-ber keine Rolle
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dokles, ” Heraklıt und Cleopatra, ” Lucretia” und VOT allem dem sterbenden
Sokrates.““ Natürlich hatte das auch apologetische Gründe: Man empfahl
sıch der gebildeten Umwelt,; ındem 8808  3 auf die Parallele ıhren eigenen
Heroen hinwies.  55 och das W ar nıcht alles, Jjenselts der apologetischen
Motive teılte 1114l das Ideal des „schönen :Eodes® am die Bewunderung für
die so Gestorbenen A4A4US vollem Herzen.?  6 Da{iß sıch jenes Ideal besonders im
selbstgewählten und -vollzogenen Tod ertüllt, dafß viele der angeführten
Parallelen Gestalten sınd, die ıhrem Leben selbst eın Ende machten, wiırd
aufßer in eiınem Fall?/ nırgends kritisch vermerkt. Das bedeutet nıcht, die
christlichen Autoren hätten insgeheım doch den Selbstmord als ıdeale
Todesart betrachtet. ® och trıtt die Kennzeichnung des Martyrıums als
eınes nıcht 11UT bereitwillig erlıttenen, sondern mutig ergriffenen und bewulfßt
gestalteten Todes derart in den Vordergrund, dafß die Parallelisıerung mıiıt
Fällen allseıts anerkannten Selbstmordes völlıg organiısch erscheınt. Und
1St NUur noch eın leiner Schrıitt, 1n solchem Tod eın Ideal P sehen, das mMan

W ar nıcht miıt eigener and iın die Tat uUumSsetZL, dessen Verwirklichung INa  z

aber VO gaNZCIN Herzen wünscht.

So vıel Inan also miıt den Idealen der römischen Spoötter gemeın hat
gerade aut diesem Hintergrund erg1bt sıch eın Strang VO  5 Argumenten
die skızzıerte gnostische Kritik Martyrıum. Er zeıigt sıch deutlich bei Kle-
[TNCNS VO  e} Alexandrıen, eınem der Theologen, dıe ausführlich aut die Argu-
mente der Gegner eingehen. Klemens stimmt ıhnen darın Z dafß der Maär-
tyrertod 1n eın entsprechendes Leben eingebettet seın müsse, und kann ıhn
1m Rahmen solchen Lebens s selbst Sanz relativieren.  40 An anderen
Stellen 1aber tolgert Wahrhaft christliches Leben se1l eın Leben der Liebe
(sott ın leidenschattsloser Dıstanz allem Endlıchen: gerade TE aber finde

31 Tertullıan, Apol. 50,4; Ad
Ibd Klemens Al.; Strom. 49, 3; Z
Tertullian, mart. 4.
Passıo Phileae (lat.) 437 Passıo Pionıuu 1 Justın, Apol. 5: Klemens A ,

Strom. 850,4 Vgl Benz,; der aber die Häufigkeit diıeser Parallele überzeichnet (zu
187 Von eiıner „überwältigenden Fülle VO Zeugnissen” kann 1U doch keine ede

seın
bes Tertullian, Apol. 50,4{f. U Ad mart. 4,4{t. : Dıie Martyrer verwirklichen

das Ideal, das iıhr 1ın Helden erhebt 1L1UT mi1t ungleich besseren Motiıven. Sokrates
anzuführen, bot sıch iım Zusammenhang des Martyrıums zudem och deshalb A} weıl
LA  ; das allseits als ungerecht betrachtete Vertahren ihn propagandistisch
geschickt den Märtyrerprozessen die Seıte stellen konnte (Justin, Apol. 5; 11
Apol. 1 Passıo Pionu 17 2 Klemens A , Strom. I 50,4; vgl Benz,

Das galt auch für Tertullian; seıne Kritik richtet S1IC. die Motiıve dieser
Heroen, S1e LUL aber der Bewunderung für die Art ihres Sterbens keinen Abbruch (S
ApolkS0,5£:; art. 4,9; 3:

Klemens A $ Strom. PE vgl aber die nächste Anm
38 Vgl aber Klemens Al., Strom. 202e die stoische Haltung ZU Selbst-

mord 1n posıtıvem Ton wiedergegeben wırd
v. Campenhausen 109%
Strom. 1523
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ıhren stärksten und deutlichsten Ausdruck Martyrıum 41 EB SIC tinde iıhn
1U hıer wirklich denn LL1UT hıer sıch letztlich ob die ICI Dıstanz des
Christen ZUr Weltrt echt SCH; während das alsche Bekenntnis offenbare, da{fß
eben Grunde doch All ıhr hange 1LE Sıcht des Märtyrertodes, dıe Kle-
1L1CNS das Martyrıum denn doch auch nach mıserablem Vorleben $ür wertvoll
halten alßt In SC1INCIN freiwilligen Tod der Betrottene ıja u doch noch
IN orofßen Schritt ı JeENC Dıstanz der Leidenschattslosigkeıit, die dem
Chrıisten ANSCIHMNCSSCH ISt; und legt alle Sünden A* Jedenfalls macht tür
Klemens anders als für onostischen Gegner die Einbettung den
mLebensvollzug das Martyrıum nıcht überflüssıg, sondern SIC macht
Z CINZ1S untrüglichen Probe aufs Exempel Im handgreıtliıchen Verzicht

aut alles bıs hın ZuU Verzicht auft das CISCNC Leben beweiıst der Chrıst sıch
selbst (Cott und SCIHHETr Umwelt W as ihm 1ST > nıcht schon durch
treues Bewahren der Wahrheit Herzen, legt SCLIMH Bekenntnis 1b Mıt
anderen Worten, Zeugn1s und Bekenntnis lıiegen Leiden und treiwilliıgen
Sterben des Betroffenen, SIC lıegen nıcht und hier STELMMET Klemens MLTE
SC1INECNMN gnostischen Gegnern übereın aÜußeren Wort des gesprochenen
Bekenntnisses Dıieses bietet L1UTr den Anlafß für den Tod die Stimme des
Martyrers 1ST 1U „Miıtbezeugerin (ENLWAQTVQOVOC) WIC plastısch beı
Klemens heifßst

Anders Tertullian, der Z W elte Theologe, der sıch austührlich MML1t den
Argumenten onostischer Kritiker auseiınandersetzt Ja ihnen Oß CISCHC
Schrift widmet, den Traktat Scorplace Wenn sıch das alsche Lippenbe-
kenntnıiıs nıcht 198088 dem Christsein vereinbaren äßt dann Tertulhan
hat das zunächst un VOT allem Grund wiıderspricht dem Ersten
Gebot In dem Anspruch (zottes der CINZISC (+Ott SC1IMN, „liegt der Nn
Grund der Martyrıen" Das Verwertliche AIn talschen Bekenntnis 1SLT also
nıcht 111 erstier Lınıe dl€ Feigheıt des Leugners der Mangel Dıstanz Z

Welt 1SE überhaupt keın ethisches Versagen elmehr 1ISt dl€ Unterwer-
tungserklärung gegenüber den remden (3ötzen. So das gvesprochene
Wort des Märtyrers 1ı den Miıttelpunkt, der kurze Satz „Chrıstianus SUum
VO dem heidnischen Tribunal. Leiden und Tod sınd nıcht mehr als dıe Nu.

463aeinmal: VO der gottfeindlichen Welt verhängte Konsequenz
Es arcn nıcht diese Worte Tertullians, sondern dıe des Alexandrıners,

Ibd 13146a Anm. 44
42 Ibd 16
43 Ibd 1A1 74 vgl Orıgenes, Exhort mMart

Ibd 7 „
Klemens v Strom 1 vgl 1L 784

SCOrD. 3,
463a Vgl die Parallele, dıe sıch VO diesen Aussagen her ZUT 4143 ckı7zz1erten

Posıtion des Athanasıus ergıbt.
Dıie sıch zudem beı ıhm selbst M1 anderen Tönen mischten, die Anm 35

58 (vgl Campenhausen 123— 125)
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die der X  allgemeinen theologischen Linıe entsprachen: die Ablehnung der ONOÖ-
stischen Kritik Martyrıum VO Ldeal des „schönen Todes“ her, das
vielmehr als erstrebenswertes Ziel erscheıiınen jefß Nun drängten 1ber nıcht
allein Motıve philosophischer Herkunftft solcher Bewertung. Innerkirch-
lıche ebenso und in noch breıiteren Schichten. Man braucht nıcht aut
die Montanısten verweısen MIt ihrem Wunsch, den Märtyrertod
sterben, (5Ot VO der zuendegehenden Welt verherrlichen.“  S In den
großkirchlichen Gemeinden vab Motıve Bevor die Apologeten
begannen, Ideale und Vorbilder ıhrer heidnischen Umwelt im Z usammen-
hang des Märtyrertodes anzuführen, hatte 114  u bereıts ıne andere Parallele
U1n Leiden der Martyrer SEZOSCH: die der Passıon Jesu  47 Der Martyrer
könnte als „Nachahmer“ (WLUNTNG Christı gelten, der W 1€e se1in Herr
leiden und sterben habe Und auch dieses Vorbild konnte geradezu den
Wunsch erwecken, dasselbe erleiıden: „Erlaubt mır, Nachahmer des E&i-
dens meılnes (jottes sein!“ schreibt Ignatıus die Romer, damıt S1€e 1U

Ja nıchts unternähmen, seınen Tod verhindern.
Der Bischoft VO Antıiochien besafß noch weıtere Motive, den Märtyrertod
wollen Einmal die Aussıcht autf das Himmelreich: „Ich schreıbe euch als

eın Lebendiger, der 1ın heftiger Liebe ZU Sterben brennt303  Das Martyrium in der Alten Kirche  die der allgerr$éinen theologischen Linie entsprachen: die Ablehnung der gno-  stischen Kritik am Martyrium vom Ideal des „schönen Todes“ her, das es  vielmehr als erstrebenswertes Ziel erscheinen ließ. Nun drängten aber nicht  allein Motive philosophischer Herkunft zu solcher Bewertung. Innerkirch-  liche taten es ebenso und in noch breiteren Schichten. Man braucht nicht auf  die Montanisten zu verweisen mit ihrem Wunsch, den Märtyrertod zu  sterben, um Gott vor der zuendegehenden Welt zu verherrlichen.““ In den  großkirchlichen Gemeinden gab es Motive genug. Bevor die Apologeten  begannen, Ideale und Vorbilder ihrer heidnischen Umwelt im Zusammen-  hang des Märtyrertodes anzuführen, hatte man bereits eine andere Parallele  zum Leiden der Märtyrer gezogen: die der Passion Jesu.‘” Der Märtyrer  könnte als „Nachahmer“ (uıpmıs) Christi gelten, der wie sein Herr zu  leiden und zu sterben habe. Und auch dieses Vorbild konnte geradezu den  Wunsch erwecken, dasselbe zu erleiden: „Erlaubt mir, Nachahmer des Lei-  dens meines Gottes zu sein!“ schreibt Ignatius an die Römer, damit sie nur  ja nichts unternähmen, seinen Tod zu verhindern.°°  Der Bischof von Antiochien besaß noch weitere Motive, den Märtyrertod  zu wollen. Einmal die Aussicht auf das Himmelreich: „Ich schreibe euch als  ein Lebendiger, der in heftiger Liebe zum Sterben brennt ... Lebendiges,  sprechendes Wasser ist in mir, das von innen her zu mir sagt: ‚Auf zum  Vater!‘“. Zum anderen schien ihm das Martyrium erstrebenswert, weil es  ein „Opfer“ (0uola), ein „Lösegeld“ (dvtiyuvxXov) sei, das seiner Gemeinde  zugutekomme:” „Gewährt mir nur, Gott geopfert zu werden, solange noch  ein Altar bereitsteht!“.®  Die Anschauung, das Martyrium sei ein Opfer, das anderen zugute-  komme, findet sich auch sonst noch mehrfach;°* doch sie ist hier nur insofern  von Belang, als sie den Märtyrertod erstrebenswert erscheinen ließ, im  übrigen werden wir im dritten Abschnitt darauf zurückkommen. Wichtiger  noch ist in diesem Zusammenhang das andere Motiv, die Hoffnung auf das  Ewige Leben. Die Gewißheit der Auferstehung erlaubte es, das Martyrium  zu ertragen. Sie konnte aber eben auch dazu führen, daß man es grsehnte‚ um  48 S, das montanistische Zitat bei Tertullian, De fuga 9 (P. de Labriolle, Les sources  de l’Histoire du Montanisme. Freiburg/Schw. 1913 [= Collect. Friburg., NS 15],  Nr.24), vgl. v. Campenhausen 115f.  49 S, schon Stephanus, Apg.7,58f.; Ignatius, Röm6,3; Smyrn. 4,2; Polykarp,. d  Phil. 8,2; Hegesipp nach Euseb, Hist. Eccl. II 23,26; IV, 22,4; Passio Polycarpi 7,1;  Passio Pioni 21,9 u. bes. Passio der Märtyrer von Lyon 41; Irenaeus, Adv. Haer, II  18,5. Vgl. umgekehrt die Tatsache, daß die Passion Jesu bei Lukas stark im Sinne eines  Martyriums gezeichnet ist (M.Dibelius, Die Formgeschichte des Evangeliums.  Tübingen 1959°, 202).  50 Rom:6,3; vgl. a._Euseb, Hist. Eccl. V 2,3.  f  51 Rom.7,2.  5 Pol:2,3;:6,14; Eph. 21:2; Smyrn. 10;2:  53 Rom.2,2.  54 Bes. bei Origenes, s. u. S.319, Anm. 165.Lebendiges,
sprechendes W asser 1St in mır, das VO innen her mMır Sagı ‚Auf EFE

Vater!‘“ > Z um anderen schıen ıhm das Martyrıum erstrebenswert, weıl e

eın „Opter- VUOLAL), eın „Lösegeld“ (AvVTLYUXOV) sel, das seiner Gemeinde
52  zugutekomme: „Gewährt mır 1NUL, Gott geopfert werden, solange noch
eın Altar bereitsteht!“.”

Dıie Anschauung, das Martyrıum sel eın Opfter; das anderen ZUguLe-
komme, tindet sıch auch on noch mehrfach ;° doch S1€e 1St hier NnUu insotern
VO Belang, als S1e den Märtyrertod erstrebenswert erscheinen liefß, 1m
übrıgen werden wır 1m dritten Abschnuıtt darauf zurückkommen. Wıchtiger
noch 1StTt ın diesem Zusammenhang das andere Motıiv, die Hotffnung auf das
Ewiıge Leben Die Gewißheıit der Autferstehung erlaubte C das Martyrıum

Sıe konnte aber eben auch dazu tühren, dafß 11L1L1Aall crsehnte‚

48 das montanıstische Zıtat beı Tertullıan, De fuga de Labriolle, Les SOU

de ”’Hıstoire du Montanısme. Freiburg/Schw. 1913 Colleet. Frıburg., NS 25
Nr. 24),; vgl v. Campenhausen 115%

schon Stephanus, Apg.7,581.; lgnatıus, Röm6,3; SIMayrn. 4525 P_olykarpt (11.)
Phıl. 8,2; Hegesıipp ach Euseb, Hıst. cel 11 23268 L 22,4; Passıo Polycarpı F
Passıo Piıonu 219 bes Passıo der Martyrer VO Lyon 41 ; Irenaeus, Adı Haer. {11
186:5 Vgl umgekehrt die Tatsache, dafß die Passıon Jesu beı Lukas stark 1im Sınne eines
Martyrıums gezeichnet ist (M. Dıbelius, Dıie Formgeschichte des Evangelıums.
Tübıngen 19597, 202)

Rom. 6,3; vgl Euseb, Hıst. cel Z
Rom 7,

»52 Pol:2:3:; 611’ Ep ZU:Z; S myrn. 102
Rom Z
Bes bei Orıgenes, 5 3T Anm 165
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desto eher 1M Hirqmelreich einzutreffen.” Und mehr noch: Statt als abge-
kürzter Weg konnte das Martyrıum als Miıttel gelten, das Ewiıge Leben
erwerben: Es oıibt kein besseres „Geschätt“ (negotl1atı0) als den arty-
rertod ;° ıhm wıinkt der Hımmel als Lohn.” Eınmal, weıl der vollkommene
Gehorsam, den der Martyrer erweıst, eın grofßes Verdienst (merıtum) dar-
stellt. ”® Vor allem aber, weıl der Märtyrertod sühnende Kra besitzt: „Wer
wünscht nıcht eıden, sıch dıe Fülle der Gnade (Gottes erwerben
und sıch VON ıhm Vergebung aller Schuld durch den Preıs seınes Blutes
erkauten? Denn solcher Tat willen werden alle Vergehen nachgelassen.
Dıie Bluttaute übertrifft noch die 9 mi1t W asser vollzogene. S1e 1Sst „eıne
Taute noch oröfßer iın der Gnade, noch erhabener in der Macht, noch

bkostbarer al Wert, ıne Taufe, die die Engel vollziehen
Überblickt 111l all diese Aussagen, 1st deutlich: Die Haltung gegenüber

dem eıgenen Leben wiırd dadurch bestimmt, da{fß Inan aufgeben möchte.®‘
Der Märtyrertod oilt als Verwirklichung eınes Ideales oder Wunsches, nıcht
als Verlust; den INan 1U einmal erleiden mufß, weıl 111a VOon drıtter Seıite

Druck ZESCIZL wird. Diese dritte Seıite trıtt Sanz In den Hintergrund, S1ıE
verliert ıhren Charakter als das Leid verursachender Täter und wiırd U1l

Miıttel tür den Chrısten, se1ın Ideal, seınen Wunsch verwirklichen.®  2 Solch
eın Miıttel 1St allerdings notwendiıg, der Christ tührt nıcht mit eigener and
se1ın Ende herbeı,; kann LLUT darum beten®® das unterscheıidet dıe ANSC-
ührten Stimmen VO  3 Befürwortern des Selbstmords. och afst sıch nıcht
verkennen, dafß VO der geschilderten Einstellung 1UT noch eines kleinen
Schrittes bedarf, dem ersehnten Tod selbst beizutragen. Ignatıus tlehte die
Gemeinde VO Rom A 1L1UT Ja nıchts seiner Rettung unternehmen.
Andere Christen yingen weıter, s1€e brachten sıch absichtlich in dıe Lage, eNTt-

prıan, Ep 41 Dıie stärkende und ockende Kraftt jener Gewißheit wiırd
nırgends } eutlich Ww1e in den Visıonen, die uns die Märtyrerakten schildern: In ihrer
Todesstunde sehen die Verurteilten bereits den Himmel otffenstehen (Passıo Perpetuae
1—13; Passıo Marıanı G: 5{£t P 1136r 12435 vgl Apg 559

56 Tertullian, mart; 2:6;
Laktanz; Inst Epıt. 1d Pentad. 61; Cyprıan, Fort. 5,12{1: Ep 1O;2: 3832 Da

Cyprian, IJe CN I Je laude HMart pas. , Kiemens AL Strom. Passıo
Polycarpı 2’3) Passıo Justinı } HE N

58 Tertullian, Cor Cyprıan, Ep 76,1
Tertullian, Apo „  9 ebenso 5yr Didaskalia 203 Klemens A E Strom.

/4,3 Se1 CS; da der Märtyrertod anstelle der Taute, se1 CS da{fß tür die danach began-
Sünden wirkt (Tertullian, e bapt. 16; ScHMp- G OFE Vor allem kann, wWwer

einmal in der Vertfolgung chwach geworden 1St, die tödlıche Niederlage ausgleichen,
indem sıch ın eiınem 7zweıten Anlauf dem Sterben stellt (Cyprıan, EB G3 FEL 24 ;
Z De lapsıs 36)

60 Cyprıan, Fortunatum
Vgl Orıgenes, Exhort. mMart Das Martyrıum stellt die Gelegenheıit dar, VO

Leıb loszukommen, der die Seele der Gemeinschaft mı1t Gott hındert (a 133
62 Vgl Klemens A 9 Strom. 14,1; 803 lgnatıus, Kom. 4,2
6 Cyprian, Fortunatum 4) Ep 3445
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65deckt werden, zeıgten sıch oder provozıerten die heidnischén
Machthaber bewußt. ®® Dafür, da{fß auch der letzte Schritt, der Z.UE Selbst-
mord als Martyrıum, vollzogen wurde, xibt keine 6/  Zeugnisse, sıeht 1L1LAan

VO dem späateren Sondertall der donatistischen Circumcellionen ab 65
Es äßt sıch kaum bestreıten, dafß das Verhalten jener Manner und Frauen,

die ihr eıgenes Martyrıum beförderten, konsequent Wal, WL Nanl die
Bewertung des Märtyrertodes ın den meılisten einschlägıgen Schriften
betrachtet. Dennoch stellte nıcht den Normaltall dar Dıie orofße Masse der
Chrıisten, dıie ın den Verfolgungen durchhielten, draängte sıch nıcht ZU Tod
W as S1Ee tühlte, alßt sıch ohl eher aus eiınem beiläufigen Satz der Perpetua-
Passıo 1ablesen. Dort wiırd der Tod eınes Christen in der Kerkerhatt MIt den
Worten kommentiert, das sel ıne esondere Gnade DSCWESCHI, da CIOT£t ıhm
aut diese Weıse den Kampf mMI1t den Tieren erspart habe.°” der aus den tro-
stenden Worten Cyprıians ıne Gruppe Pes€kranfier‚ dank der Seuche Nt-

gıngen S1e wenıgstens dem 70  Martyriıum. Aufschlußreich sınd auch die Hın-
weılse auf Versuche, die Qualen verkürzen sel C iındem InNan ın der
Arena dıe Tıere auf sıch zerrte, /‘ se1 C indem Nan beim Feuertod gjer1g,
ganz und Sar unstoisch, den Rauch einsog und 1ne Ohnmacht herbei-
führte, ”“ se1 indem INanl sıch bemühte, eiınem Leoparden, 1U Ja keinem

G: Passıo Marıanı 4) (vgl die Schrift, deren Helden sıch mı1t Freude verade
Ort aufhalten, die Verfolgung rast, dıe Verfolger mi1t Freude empfangen, andere
Christen mi1t dem Wunsch erfüllen, nu Ja auch die Reihe 7E kommen uSW.).

65 Passıo Eupl:i s Passıo Polycarpı 4! Euseb, Hıst cel VII 1 IJIe Mart.
Palaest. 3.4; DPetrus Alex., ED can. 8—11; Tertullıan, Scap. D;1; vgl Passıo
Marıanı 5’

66 Euseb, De HIFT Palaest. 4,1; Passıo Marcellı K}
6 / Ausgenommen vielleicht den 1Inweıls des Filastrıus aut dıe Patrıcıaner ın seınem

ı1versarum haereseon lıber 38,; 3245 Wenn Eusebius VO Chrısten berichtet,
die selbst 1Ns Feuer geSsprunN SN seıen, annn handelt 65 sıch ımmer Fälle, ın denen der
Märtyrertod unmıiıttelbar bevorstand und dıie Betroftenen das Unausweichliche eNnNL-

schlossen angınge (Hıst. Ecel VI 41,/; 111 6)
Vgl Schindler, AÄrt Afrıka I! in: IRE 663, Th Buttner Werner, Cir-

cumcellionen un: Adamıten. Zweı Formen mittelalterlicher Aäresıle. Berlın 1959
Forschungen S muıttelalterl. Geschichte ZY 46 —48

14,2
De IMOTT. T5

/1 Passıo Polycarpı A
72 Belege bei Dölger, er Flammentod des Märtyrers Porphyrıios ın (aesarea Marı-

tima. Dıiıe Verkürzung der Qualen durch Eınatmung des Rauchs. In Ders.; Au
(1929) 243 —7253 (vgl VI [1940];, 66) Da sıch hıer eın mgang mi1t dem eigenen
Leben zeıge, der sıch grundsätzlıch VO dem der Juden unterschieden habe, Ww1€e der
Vergleich mıt eıner Geschichte Aus dem Babylonischen Talmud nahezulegen scheıint

aflßt siıch daraus nıcht entnehmen; derselbe Rabbı, der ach dieser Geschichte
ablehnt, den Rauch eiınzuatmen un! seın Leben verkürzen, hat nämlıch nıchts
dagegen einzuwenden, dafß Nan seınen Tod auf andere Weıse beschleunigt. Un gleich
darauf Sturzt sıch eın Anhänger in die Flammen, selbst schnell iın den Hımmel
velangen (ıbd. ; vgl F - Surkau, Martyrıen ın jüdischer und trühchristlicher Zeit_.(Göttingen 1938,; 46—51).
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Bären gegenübergestellt werden”® der Leopard totet MIt einem Bifß, der
Bar pflegt M1t seinem Opfter spıelen. Und wiırd ohl dıe Stiımmungvieler Betrottener richtig wiedergeben, WECeNNN die Märtyrerakten verurteilte
Christen gelegentliıch sagen lassen: Sfeh ebe Sern: NÖ4 „das Leben
1St schön“ (KXOAOV OTL TO env),? auch WCNN S1e 11U den Tod auftf sıch
nihmen. Solche Satze tinden sıch selten und 1U Banz arnı Rand, S1E aSSCH
nıcht dem Biıld VO Martyrıum und Maärtyrer, das die Quellen
wollen. ber S1Ee entsprechen der tatsaächlichen Eıinstellung der meılsten Ver-
tfolgten ohl weılt mehr.

Dafß die überwiegende Zahl der Christen, die in den Verfolgungen stand-
haft blieben, keineswegs VO dem Wounsch nach dem Märtyrertod eseelt
WAar, zeiıgen nıcht 1U jene vereinzelten Stellen. och deutlicher zeıgen
WEl andere Phänomene: der Loskauf” un VO  an allem die Flucht. Zu lıehen
War selt den Tagen der Urgemeıinde die natürliche Reaktion der Christen
SCWESCH, WeNn S1€e vertolgt wurden, ® und blieb auch weıterhin. Fälle
VO Flucht kamen ungleıch haufıger VOTr als solche der Selbstanzeige und Pro-
vokatıon, vielleicht auch häufiger als das stille Abwarten iın akuter Getahr.
uch die Flucht W ar alles andere als ein bequemer Weg, S1€e rachte oft Not
un Elend und manchmal auch den Tod mıt sıch. och S1E erhöhte die
Chance, das Leben reiten un: INa  . wollte retiten Denn auch die
Christen „lebten gern”.

Es W ar eın anderer Geist, der das taktısche Verhalten der Christen in Ver-
folgungszeiten Lrußg, als jener, der die meisten Schritten über das Martyrıumdurchweht. Eın Geist, für den das Leben eın (zut und das gewaltsame Ende
auch des Märtyrers eiınen schweren, schmerzlichen Verlust darstellt. Darum
stiımmte INnNnan iıhm 1Ur iußersten Umständen Die Leıter und füh-
renden Theologen der Kırche bejahten dieses Verhalten. Selbstanzeigen und
Provokationen wıesen S1e zurück, un die Flucht verboten S1E iıhren
Gemeıinden nıcht. e s1e tlüchteten selbst iın hellen Scharen.  77 Mıt anderen
Worten, In der Praxıs kamen die ührenden Kreıse der Kıirche F persönlı-chen Reaktionen un amtlichen Stellungnahmen, dıie eın Sanz anderes Ver-
hältnıs Z eıgenen Leben otfenbaren als jene Schriften, worın der arty-rertod als erstrebenswertes Ziel hingestellt wırd un das,; obwohl diese
Schriften aus ihrer Miıtte Stammen

73 Passıo Perpetuae 19,4
/4 Passıo Apollonı 3t)

Passıo Pıonu 5 4+*
Vgl die deshalb auch umgehend tolgenden theologischen Überhöhungen.Tertullian, De fuga 12—14; LECENNECN ware jer uch das Bemühen, den Getan-

ıhr Leid 1ım Kerker der ın den Bergwerken erleichtern, ul auch durch
Bestechung der Waäarter Gx Passıo Perpetuae 3.4$.2 Tertullian, MaAart. 1’ De 1eE1UN1O
IZG Cyprian, E: S s K3}

Apg N
Vgl H. Achelis, Das Christentum ın den ersten reı Jahrhunderten. Ba. H;z1g 1972. 435{., Exkurs 8 9 A. Erhard, Dıie Kırche der Märtyrer. Ihre Aufgabenund  Leıp ihre Leistungen. München 1922
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Angesıchts dieser Diskrepanz verwundert 1U 1aber kaum, da{f die Stel-
lungnahmen urn praktischen Verhalten ın der Verfolgung weder einhellıg
noch klar begründet sınd. Was das Drängen ZUuU Martyrıum und die
yewußte Provokatıon betrifft, sprachen siıch zwar die meılisten kirchlichen
Autorıitäten dagegen auUs, hıer und da gab aber auch ausdrückliche Bıllı-
gung80 und bewundernde Zustimmung, die in der Selbstanzeige den ohe-
punkt heroischer, wahrhatt christlicher Todesverachtung <ah ®! Und bei der
orofßsen Mehrheıit der Stimmen, die sıch dagegen aussprach, tällt auf,; WI1e
uneinheitlich und unsıcher die Argumente sınd, mıiıt denen InNna  D EL Da
heifßst C: Wer sıch selbst anzeıge oder dıe Heıden provozıere, mache sıch mM1t-
schuldıg Verbrechen der Verfolger,® der halte Ende das Martyrıum
oft ohnehiın nıcht durch;” der versuche O, der gefährde das Wohl
der Gemeinde, ” der handle die Vorschriüft des Evangeliums.”® Dann
und W annn wırd auch der Wert des Lebens das Drängen nach dem Maäar-
tyrertod 1Ns Feld geführt. och indırekt, WE heifßt, der Christ „brauche
sıch nıcht“ selbst /  anzuzeigen. Direkt dann, gahnz selten, die Selbster-
haltung 1mM Rahmen des Möglıchen E Pflicht erklärt wiırd: Sıch selbst
anzuzeıgen bedeute, sıch selbst in den Tod sturzen, und se1 damıt Unge-
horsam den Schöpfter, VON dem das Leben stamme.  SS Wıe ZCSAQL, das
Bıld 1St uneinheitlich und verrat Unsicherheit. Daiß INa  D das Drangen nach
dem Martyrıum ablehnt, 1St überwiegend der Fall;: doch 111  - besitzt keıine
theologischen und ethischen Argumente dafür, S1e hat alle für die Erhe-
bung des Martyrıums verbraucht, die eigentlıch Zanz anderen KCONSsSe-
QUENZECN tührt

In dieselbe Rıchtung geht der Befund, W as dıe Stellungnahmen Flucht
VOT den Vertolgern betrittft Nur eıner der großen Theologen bestritt den
Christen das Recht dazu, Tertullıan, un: das auch TYTSLT in seiıner montanıstli-

Vor allem, wenn sıch Christen Martyrıum drängten, dıe schon einmal abge-
tallen Ware Cyprıan, Ep 927554 Petrus A , Ep Can 85 auch SONSLT außert sıch
Petrus sehr verständnısvoll, WEINN auf Fälle VO Selbstanzeige Zzu sprechen kommt:
bd.9 Vgl 151

Euseb, Hıst. Ecel VII I Z 295| E ders., Mart. Palaest. I11 37 Orıgenes, In Ep ad
Rom Vgl 1mM übrıgen die Tatsache, da: etliche Chrısten, die sıch selbst ANSC-
zeıgt hatten, VO der Kırche die verehrungswürdıgen Märtyrer aufgenommen
wurden (H. Delehaye;, Sanctus. Essaı SUrTrT le culte des saınts ans l’antiquite. Brüssel
1927 Subs Hagıogr. FA 166169} Selbst eın Theologe WwW1e Athanasıus, der das
Drängen ach dem Martyrıum schart ablehnt, sieht sıch veranladfıt, Fälle, in denen CS

trüher vorgekommen War, mM ı1t dem At7Z rechttertigen, das musse auf ausdrückliche
Weıisung (zottes hın geschehen seın (Apol de tuga Su Dl vgl Augustın, De Civıtate

26)
82 Klemens A E Strom. S Petrus A 9 Ep an.9
83 Acta Polycarpı

DPetrus A E ED an.9
Cyprian, Ep

S DPetrus A ’ Ep an.9
Cyprian, Ep w

8 Klemens Strom.
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schen Zeit‚\‘Q—a-}s dıe Verfolgung eiıner Heimsuchung (zottes selbst
erklärte, der sıch eın Christ nıcht entziehen dürfe.”

Kritische Stimmen vab aber otftenbar auch sonst, ” die Quellen, die dıe
rage nach der Flucht SII Thema haben, entstanden alle als Reaktion auf
solche Kritik ”® Es sınd sehr wen1g2e, aus vorkonstantıiınıscher eıt 1U iıne
Reihe VO Brieten Cyprıans, eıner VO Dıionys VO  e Alexandrien  23 und
schliefßlich, Rande der hier behandelten Epoche, eın Verteidigungs-
schreiben des Athanasıus.”* Schon diese Tatsache 1St autfschlußreich: ber dıe
Flucht, häufig S1e auch taktısch vorkommt, spricht INnan KELBE notgedrungen
und so_selten wıe möglıch. Sıe paft noch wenıger als die Warnung VO dem
Drangen nach dem Martyrıum der VWeıse, W1€ 11194  w on über den Maäar-
tyrertod schreıbt. Denn 1U geht Ja nıcht L1UT darum, das Leiden nıcht
selbst auf den Weg bringen, sondern sıch ıhm womöglıch entziehen.
Was davon ın der Konsequenz der Schritten halten Ist, die das Martyrıum
ın der anfangs geschilderten Weıse bewerten, deuten S1e selbst A WECNN sS1e
das Thema „Flucht“ gelegentlıch streıten: So heißt be] Klemens V.€):

Alexandrıen, das Gebot Jesu; VO eiıner Stadt in die andere liehen, ””
edeute keineswegs, 1119  b solle dıe Verfolgung für Schlimmes halten
un sıch A4US Furcht dem Tod entziehen; vielmehr yehe darum, nıcht MIt-
schuldıg der Untat der Verfolger werden.?® Und Orıgenes schreıibt:
Wenn Jesus in Gethsemane gebetet habe, der Kelch moge iıhm vorüber-
gehen, dann keineswegs, vielleicht doch noch dem Leiden ZuUu entrinnen;
vielmehr habe 1U den eınen Wunsch gehabt, eın noch schlimmeres |
erhalten. ”

IDiese Aussagen sınd konsequent, und sS1€e machen deutlıch, auf welche

S Anders vorher: De pat K Ad uXorem
De fuga Z4 I1; 1 VII 14 de COTONa Die Stellen im Neuen Testament, dıe

T Flucht auttorderten und VO Flüchtenden erzählten, seıen A ıhre historische Sıtua-
ti1on gebunden (De fuga VI VIL 3 Heute dürte ma  w} um Rettung bestentalls beten
Ww1e Jesus ın Gethsemane, aber sıch nıcht selbst darum bemühen; WECNN Gott wolle, dafß
eın Vertolgter überlebe, werde schon dafür SOr ıbd VII 2’ 188 3)
] Vor allem, W as dıe Flucht VO Amtsträgern g1etraf,
” Aufßer der Tertullians.

Euseb, Hıst Ecel VI 40
Im übriıgen wiırd die Frage och in den kırchenrechtlichen Anordnungen Peters

VO Alexandrıen angesprochen (Ep Can 239
95 Mt 1025
96 Strom. 761 Man wiırd, WEeNnNn Inan nıcht lıeht, schuldig in zweıerlel Hınsıcht

Eınmal gegenüber dem Verfolger, weıl 18898  n} iıhm den Gegenstand für seın übles TIun
lıefert, Z anderen gegenüber der eıgenen Person, weıl 1119  - sıch eben selbst diesem
Tun beteıiligt, 88| man @s durch seın Dableiben möglıch macht. Wenn Klemens
abschließend reıbt, Wer das Fluchtgebot nıcht befolge, se1 tollkühn un: bringe sıch
selbst in Geftahr, annn kommt eın anderer Gesichtspunkt 1InNs Spıel da: der leichttertige

ang miıt dem eıgenen Leben abzulehnen, dieses womöglich bewahren sel.
Exhort. Mart 2 9 ın Com iın Mat 14,12 erklärt die Flucht tür erlaubt un

C „fast tollkühn“, nıcht hlıehen mıiıt deutlicher Bewunderung tür den, der dıe
Erlaubnıiıs nıcht wahrniımmt.

e
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Schwierigkeiten das Unternehmen stofßen mußte, die Flucht Z verteidigen.
Denn dıe Theologen, dıe taten, teilten und für sıch die allgemeıne
Bewertung des Mart rıums voll und S  ganz. Und stellt sıch auch hıer bel
dem Thema „Flucht heraus, da{fß In  5 keine einheitlichen und 1U tastende,
unsıchere Argumente vorbringt, s1€e rechtfertigen: Dıe Flucht schiebe das

100Martyrıum NUuU auf S1€e se1 immer noch besser als der Verrat Glauben
101s$1e diene dazu, solchen Verrat vermeıden, sS1ie entspreche Jesu eigenem

‚103Gebbt— selbst und die Apostel sejen Ja auch geflohen INa  - habe TSLI

die Flucht ergriffen, nachdem INnan laängere eıt iın Erwartung der Verfolger
N (Ort geblieben se1, ” und auch dann TStE auf besondere yöttliche We1-
Sul'lg;105 die Flucht habe der Gemeinde genützt. E Eın Konglomerat VO

Begründungen, unausgeglichen und mühsam und gewunden, da{fß s1e
kaum die Verlegenheıt der Autoren verbergen. Man hätte einräumen mussen,
da{fß die Rechtfertigung der Flucht eın anderes Verhältnis ZUuU eiıgenen Leben
einschlofß als die vorherrschende Bewertung des Märtyrertodes, W d die
Fluchrt nıcht LLUT faktisch, sondern auch ethisch und theologisch als normale
Reaktıon des Chriısten FT eıt der Verfolgung sehen erlaubt hätte. Dazu
aber kam nıcht, nıcht einmal angesichts des Fluchtgebotes VO Mt H2
das iIna  - 1m Grunde 14  DA als Zugeständnıis auftafßßte, worın dem Schwa-
chen iıne Ausnahme VO der Regel eingerädmt wird.

Völlig anders die letzte Schrıiftt, die hiıer Wort kommen soll sıe dreht
tatsächlich die NZ Perspektive Es andelt sıch Athanasıus’ »APO'
logıa de tuga CI  *“ Sıe steht Rande unseICcsSs Zeıtraumes, spiegelt nıcht
mehr dıe Verfolgung durch Heıden, sondern die Kämpfe der christlichen
Gruppen untereinander 1m arıanıschen Streıt. Man mu sıch fragen, InWI1E-
weıt dıe Kehrtwendung, der WIr hier begegnen, miıt dieser Veränderung der
Lage un hat schıen IWa die Standtestigkeıt gegenüber Verfolgern, d1e
sıch, heftig 111all mMuıt ıhnen im Kampf lag, immerhin auch aut Jesus Chri-
SLUS berieten, weniıger geboten als gegenüber Heiden? Mıt dieser Interpreta-
tion wüuürde INn  ; allerdings beanspruchen, Athanasıus „besser verstehen als

sıch selbst“. Denn nıcht Neın, daflß 3: dıe Verfolgung, VOT der heht, mit
107jenen der vorkonstantinischen eıt parallelısıert; VOT allem l seıne

98 Das zeıgt sıch besonders be1 Cyprıan (S V. Campenhausen 1B31—4134);
Cyprian, De lapsıs &T:  O

100 Tertullıan, uUuXOTrTEeMmM
101 Cyprıan, DDe lapsıs A  O
102 Ders., De lapsıs 10; ER:-20:1; DPetrus ACE-: Ep Can 9 vgl Tertullian,

uXorem
103
104

Petrus A 9 Ep ean 941 3: vgl Cyprian, De lapsıs 10

105
Dıonys ach Euseb, Hıst cel VI
Ibd. : Cyprian, Ep 16,4

106 Ibd Z Dıionys ach Euseb, Hıst. Ecel VI; 40
107 Apol de tuga 2 y Hıst Arıan. 44 (er zıtiert Hosıus, der die Verfolgung unter

Maxımuilian mMıt der gegenwärtıigen in Parallele setzt). {Jas Problem der gegenwärtigen
Verfolgungen lag für Athanasıus darın, da sıch U die Feinde Christı dem
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Argumente F3 Thema ABlücht VOT den Vertolgern grundsätzlıch VeLI-

standen W1SSCI Gerade aber Springt der Gegensatz den bisherigen Aus-
SCH 1115 Auge Im einzelnen 1ST das, W as Athanasıus vorbringt, nıcht C  e

och stellt 1NC völlıg NEUEC Perspektive Seıne Verteidigungsschrift 1SE
eiın Plädoyer für dıe Flucht Es geht ıhm nıcht 1U darum, dıe aı
sache, dafß cselbst geflohen IST, als erlaubten Sondertall rechttertigen
Vielmehr gyelte grundsätzlıch da{fß der Chriıst VO Verfolgern lıiehen
4 IO 73 SC1 bındendes (sesetz (VOWOG, VTOAN) 108 Demgemäfs hätten Jesus
selbst, die Gläubigen des Alten und des Neuen Testaments und der Kırche
gehandelt WIC rühere Schriftsteller endlose Reihen VO Vorbildern für den
Märtyrertod zusammengestellt haben, kann sıch Athanasıus nıcht

109Beispiele für die tromme Flucht autzuzählen
Warum aber sınd S1C alle geflohen? Warum betahl Jesus SCINCHN Jüngern die

Flucht, soll S1C das normale Verhalten des vertolgten Christen seın ?
uch Athanasıus stellt arüber keine ausdrücklichen Überlegungen Al

Dennoch äfßt sıch bei ıhm 1116 klare L.ınıe erkennen Es 1ST €SOtt der dem
Vertolgten die Möglıchkeıt ZU Flucht x1bt derselbe Gott der ıhm als
Schöpter das Leben vegeben hat erlaubt ıhm u weıterzuleben Das
bedeutet einerselits Diese Möglıchkeıit weıterzuleben 1ST 1N Gut, das 1L1Lall

[1UL MIt Dankbarkeit entgegennehmen kannn 110 Es bedeutet ZU anderen
Nur (Jott steht E das Leben wieder beenden, : dafür den eıt-
punkt (XALOOG), die Stunde (WOC0) fest der Mensch kann S1IC sıch nıcht selbst

11nehmen Wann 1ST diese Stunde gegeben? In Verfolgungszeıten allein dann,
Deckmantel des Christentums verbargen (ıbd 77) und dadurch rechter und talscher
Glaube schwerer iıdentifizieren \\ als 4138 Gevenuüuber Religion diıe otten
andere (sötter proklamierte Wo 1E Identitik aber gelungen WAal, handelte sıch
nıcht WEN1LSCI darum, rechten Bekenntniıs auf der Seıite Christı der 888! talschen
C  A ıh stehen, als AT Zeıt der Vertolgung durch die Heiden C111 Überzeugung,
die Athanasius’ CISCHNCH Lebensweg estimmte. Allerdings ı1ST auffällıg, da 1119  w “ln der
pOS1ILLven Gleichsetzung der gegeNWartıge n Wahrheitszeugen MMI1t alten, kultisch
verehrten Märtyrern .. allgemeinen zurückhaltender“ W ar (v Campenhausen 167)
SO sehrI11dA  — dıe Notwendigkeit betonte, U1l Christı willen standhatt Jleiben I>

selbst bıs ZUuU Tod wurde doch die Sıtuation des Martyrıums erhoben und
und Nachah-das Verhalten des Standhatten als Ideal betrachtet das Bewunderun

I11UI1 sdrang weckte anders als gegenüber den heidnıschen Vertolgern b]ıeb gegenüber
den SSaretischen das Vorzeichen des Erzwungenen, VO aufßen Aufgenötigten bestim-

nd Damauat ı1ST 1771 der Tat 1 Zug gegeben, der tür Athanasıus’ Gedanken C141 zentralemM  Ro |le spielt ((s u.) Nur dafß ıh tür dıe grundsätzlıche Bewertung des Martyrıums
geltend machte un nıcht autf dıe Beurteiulung der Sıtuation Arıianıschen Streit
beschränkte

108 Apologıa 11
109 Ibd 10 Z Dabei versucht CI auch die Maärtyrer der vorkonstantıinıschen

Kırche aut diese Norm testzulegen uch S1IC lange WIC möglıch geflohen 22
Da sıch ohl bewulfßt 1ST da{fß das auftf viele VO ıhnen nıcht zutrıitft S1C aber U
eiınmal anerkannte Gestalten sınd behilft sıch IN Notkonstruktion Wenn sıch
frühere Märtyrer anders verhalten hätten, ann Nnu auf ausdrückliches Geheifß CGottes
GBa S W vgl Cr Anm 105)

110 Ibd 7
111 Ibd 13— 16
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WE INa  D} nıcht mehr liehen kann, WECeNnN man unausweıchlich gestth iSE:-  112
DDann esteht 1LLULT noch die Alternatıve VO Tod und eugnung, und dann hat
der Christ ın der Tat se1ın Bekenntnis MmMIt dem Tod IS  besiegeln. Mıt
anderen Worten, die Eigentümlıichkeıit des Martyrıums ßt sıch Sal nıcht
mehr ethisch, Sal nıcht mehr VO Verhalten des Menschen her bestimmen,
S1ie lıegt allein ın der Sıtuation, die (sott seıner Todesstunde macht.

Damıt $ä1lt die Möglıchkeıt, das Martyrıum grundsätzlıch VO natürlichen
Tod unterscheiden. Hıer w1e dort tindet sıch der Christ 1n ıne Lage
yestellt, 1ın der NUur reagıeren kann als Christ reagleren. als eın
Mensch, tür den die Preisgabe seınes Bekenntnisses dıe Preisgabe der eigenen
Identität bedeuten würde. Darum halt auch ın Fxtremsituationen daran
fest, kommt das Ableugnen auch nach Athanasıus nıcht iın rage och damit
verhält sıch der Christ nıcht anders als 1m Leben und 1mM natürlichen Sterben
auch; anders 1St L11UT der Rahmen, der ıhm tür seın Bekenntnıis aufgezwungen
wiırd.

Mıt der Anschauung, das Martyrıum sel bestimmen als esondere, Ja
dıe höchste Form menschlichen Verhaltens, tällt zugleıch der Grund, danach

streben. Liegt das Eigentümlıche des Martyrıums vielmehr ın den beson-
deren Umständen, un denen der Christ seın Bekenntnıis ablegt, können
diese Umstände stehenbleiben als das, W as s1e sind: als eın Leıid, das dem
Betrottenen VO aufßen aufgezwungen wiırd un: VO dem lieber verschont
leiben wurde. Darum dankt Athanasıus (zott dafür, da{ß bıslang nıcht 1ın
dıe Lage geraten sel, 7zwischen Tod und Abtall wählen mussen; darum
preıst den Ausweg der Flucht als gyöttliche Gnade H* Anders als die
Autoren trüherer /eıiten kann einräumen, da{fß das Leben für ıhn eın (Gut
darstellt, welches ungscCrINn verlieren würde. Dıie pannung 7zwıschen Marty-
rerideal und taktıschem Umgang der Christen mı1t dem eigenen Leben 1St auf-
gelöst.

Das hıefß tür Athanasıus nıcht, hätte die Suche nach einem höheren, die
allgemeinchristliche TIreue F: Bekenntnis überstéigenden Verhalten über-
haupt autgegeben. alt ıhm doch die Askese als besondere, höchste Form
christlichen Lebens. Und preıst ın der „Apologıa“ die Flucht nıcht 11ULE

als Miıttel, das Leben bewahren, sondern auch, zweıl s1e viel Not und
Entbehrung mıt sıch bringe. ‘” Damıt kehren die alten Spannungen auft
Ebene wıeder, ın „nachkonstantinischer ersion“. Dennoch bleibt die Tat-
sache bestehen, da{ß Athanasıus als erster nıcht 19881 ohne Wenn und ber eın-
vestand, sondqrn auch theologisch ZUu integrieren versuchte, W as de tacto tür

112 Ibd 6.22.
113 Ibd P T7
114 Ibd 7B 26
115 Ibd AAA

Zischr.t.
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dıe eisten Gläubigen VOT ıhm nıcht WCNHISCI zalt uch dıe Christen leben
116SCrN.

Es stellt sıch DA Schlufßß dieses Abschnitts die I rage: W as verbirgt siıch
hınter dem Agern Sıcher nıcht Lebensgenufßs und Überschwang, WIC gerade
das Beispıel des Asketenfreundes Athanasıus s wird das elementare
Selbsterhaltungsstreben SCWESCH SCIN, das Leıd und Schmerz als bel und
den Tod als schweren Verlust empfinden Afßt 1 Erörterungen arüber
tinden sıch nıcht, WIC überhaupt das Thema „irdisches Leben und Tod“ ı
Zusammenhang des Martyrıums nıemals orundsätzlıch angesprochen wird.
Es ı1ST das Leben, das die theologische Blickrichtung beherrscht.

11

Wenn denn WAdl, da{ß die Mehrzahl der Christen sıch nıcht ZU arty-
L1L1UMM drängte, sondern als ein Opfter betrachtete, das 1110  e CZWUNSCHECI-
mafßen auf sıch nahm, dann stellt sıch die Frage, welchen Umständen
11an CS für verpflichtend hıelt W ar der contession1s gegeben?

Aufftfällig 1ST zunächst einmal: Es gab keine allgemeine Diskussion über
diese rage und dementsprechend auch keine Zusammenstellung VO Fällen;
111 denen 1119  an den Märtyrertod geboten sah Bekanntlich anden ı rabbiıni-
schen Judentum solche Diskussionen un ührten dazu, da{fß Ian EeNL-

sprechende _ ısten autstellte Lısten VO  5 Vorschriften, die aut keinen Fall
übertreten werden urtten 118 Das W ar tfolgerichtig für C1inNen relıg1ösen Ver«-
band Hür den sıch die rage der Zugehörigkeit wesentlich amn Gesetzesge-
horsam entschied In der trühen Kırche lag der Mafistab 4A anderer Stelle 1

dem Bekenntnis AIch b1n Christ“ W 9 dies Bekenntnis 111 rage gestellt
wurde, sıch das physische Leben 1U den Preıs der Absage bewahren
liefß, das Martyrıum geboten.

Mıy  —  lır  : die  ie Mafistab WAar eiINErSEeITtSs 1n klares Krıteriıum, andererseıts orofße
Flexibilität ı der Beurteijlung vOmNn Einzeltällen gegeben. konnte C1IN
und dasselbe Verhalten als erlaubt und als unerlaubt gelten, ]JE nachdem, ob

bestimmten Sıtuation die Absage Christus ausdrückte oder

116 Wenn dıie altkirchliche Legende ZU Athanasıiustag (2 Maı) bedauernd anmerkt
leider nıcht NCNNECN, enn „nachdem VOMartyrer könne S1C den grofßen Heıl

(3Ott AUS vielen un oroßen Ge ahren worden W ar starb banaler-
SC1INCIN Bett a Fußnote FALT: Ausgabe der „Apologıa de fuga SUua 171 56

1393 ann hätte der tromme Erzähler den Bischot VO Alexandrien also aum gründ-
lıcher mıfverstehen können.

117 Vgl dıe Tatsache, dafß stoische Philosophen sıch durch die Erfahrung des Selbst-
erhaltungstriebes dem Eingeständnis ZWUNSCH sahen, das Leben SC1 doch nıcht C1N-
tach wertlos (Inhoter 20)

1158 Strack Billerbeck Kkommentar FT Neuen Testament AUS Talmud un:
Midrasch München 1969 K 2724 vgl Cam enhausen 4{ Frend
Martyrdom and Persecution the Early Church (Ix ord 1965 56#



3181 J)as Martyrıum ın der Alten Kirché
nıcht: umgekehrt konnten ‘ Akte verschiedener Art VO hıer 4UuS gleich beur-
teılt werden. So galt gleichvıel, WE InNnan 1Ur abschwor oder auch
opterte, 19 WEeNnN 1114  e einen austührlichen Opfterritus vollzog oder U eın

120
paar Weihrauchkörnchen u darbrachte, Ja OS  9 WE INa  $ das
Angebot ergriff, eintach behaupten, 111a habe bereıts geopfert. *“ Dıie
Lüge,\ die hıer ausgeschlossen WAal, bereıtete andererseıts keine Beschwer,
WEenNnn darum g1ing, ıne Verschärtung der Lage ZUu vermeıden. 1272 Und selbst
Opfervollzüge hatten keine Bedeutung, WE S1€e mit Gewalt rZWUNSCH
wurden‘!* und keinen Unterwerfungsakt der Betrottenen darstellten.

Dıiıe Eindeutigkeıt, die bei aller Flexibilität 1im einzelnen gegeben Wal,
beschränkte sıch auf die Fälle, in denen sıch eın Christ miıt dem Gebot des
Abtfalls direkt, VO Person Person konftrontiert sah [ )as W ar die Lage der
ınge während der Verfolgungen bıs Z Miıtte des 3. Jahrhunderts, solange
INa  - offiziell Nu Christen ergriff, die als solche auffielen, und s1e VOT die
Alternatıve Von Tod un Abtall stellte. Nun 1aber führte der VO Kaıser
Decıus nternommene und danach noch mehrtach wiederholte Versuch,
durch allgemeınen Opferbetehl systematısch alle Christen erfassen, dazu,
da{fß die Herausforderung ıhren persönlıchen Charakter verlor S1€e wurde
bürokratisıert: Man Lrat INAasSsec U1n Opnter A TT  —_ erhielt ıne Quittung,
diese he{ß sıch bel Kontrolle vorweısen. Die Verschiebung VOILl der persönlı-
chen Kontrontatıion um z  n bürokratischen Vollzug erötfnete ein-
zelnen Christen Sanz NEUEC Ausweichmöglichkeiten. Manch eıner erreichte
durch Geldzahlungen, da m unbehelligt blieb andere lefßen das Opfter

17276durch Dritte vollziehen, *“  9 wıeder andere autften sıch Opterquittungen
1Doder hefßen S1e für sıch kauten

Zunächst eiınmal versuchte INan, auch angesichts dıeser Palette praktischer
Möglıichkeiten dem Ma{fstab festzuhalten, dafß eın konkretes Verhalten
1Ur danach beurteilen sel, ob die TIreue umm Bekenntnis verletze oder
nıcht. Von hıer A4US schien bestentalls der Freikauf VO jeder Art Behelligung
vertretbar, ın diesem Fall die Betrottenen doch SAl nıcht TST MIt dem
Opterkult ın Berührung gekommen. Es gab aber auch Stimmen, wonach das
nıcht genugte; nıcht NUur die Dıstanz SA Kult, sondern pOSItV dıe deut-

119 Orıigenes, Exhort. mart. 6.
120 Passıo Onon1s 4'77 S
121 Passıo Phileae gr.) col XIL; at (Krüger-Ruhbach)/5,5 (Musurıllo).
122 Passıo Pıonı 9.3—5
123 Etwa 1n der Art, da Ian dem Märtyrer Opferfleisch in den Mund steckte (Can:

Anc 3) der seine Hand mi1t der Optergabe 1n Feuer tührte (ıbd; Petrus A 5 Ep
Can 4); dıe Mafsnahme, Lebensmiuttel auf dem Markt mM1t Opferweın zu_über—
gießen (Euseb, De mart Pal zn vgl Erhard 96f.; Achelis I 305 320)5  Das Martyrium in d/er Alten Kirché  nicht; umgekehrt konntenÄkte verschiedener Art von hier aus gleich beur-  teilt werden. So galt es gleichviel, wenn man nur abschwor oder auch  opferte,  119  \  wenn man einen ausführlichen Opferritus vollzog oder nur ein  120  paar Weihrauchkörnchen u.ä. darbrachte,  ja sogar, wenn man das  Angebot ergriff, einfach zu behaupten, man habe bereits geopfert.'“' Die  Lüge, die hier ausgeschlossen war, ‚bereitete andererseits keine Beschwer,  wenn es darum ging, eine Verschärfung der Lage zu vermeiden. ”” Und selbst  Opfervollzüge hatten keine Bedeutung, wenn sie mit Gewalt erzwungen  wurden‘? und keinen Unterwerfungsakt der Betroffenen darstellten.  Die Eindeutigkeit, die so bei aller Flexibilität im einzelnen gegeben war,  beschränkte sich auf die Fälle, in denen sich ein Christ mit dem Gebot des  K&  Abfalls direkt, von Person zu Person konfrontiert sah. Das war die Lage der  Dinge während der Verfolgungen bis zur Mitte des 3. Jahrhunderts, solange  man offiziell nur Christen ergriff, die als solche auffielen, und sie vor die  Alternative von Tod und Abfall stellte. Nun aber führte der von Kaiser  Decius unternommene und danach noch mehrfach wiederholte Versuch,  durch allgemeinen Opferbefehl systematisch alle Christen zu erfassen, dazu,  daß die Herausforderung ihren persönlichen Charakter verlor — sie wurde  bürokratisiert: Man trat en masse zum Opfer an, man erhielt eine Quittung,  diese ließ sich bei Kontrolle vorweisen. Die Verschiebung von der persönli-  chen Konfrontation zum anonymen bürokratischen Vollzug eröffnete ein-  zelnen Christen ganz neue Ausweichmöglichkeiten. Manch einer erreichte  durch Geldzahlungen, daß er unbehelligt blieb,'** andere ließen das Opfer  126  durch Dritte vollziehen,!?” wieder andere kauften sich Opferquittungen  }  127  oder ließen sie für sich kaufen.  Zunächst einmal versuchte man, auch angesichts dieser Palette praktischer  Möglichkeiten an dem Maßstab festzuhalten, daß ein konkretes Verhalten  nur danach zu beurteilen sei, ob es die Treue zum Bekenntnis verletze oder  nicht. Von hier aus schien bestenfalls der Freikauf von jeder Art Behelligung  vertretbar, waren in diesem Fall die Betroffenen doch gar nicht erst mit dem  Opferkult in Berührung gekommen. Es gab aber auch Stimmen, wonach das  nicht genügte; nicht nur die Distanz zum Kult, sondern — positiv — die deut-  119 Origenes, Exhort. mart. 6.  120 Passıo Cononis 4,4; 5,1—3.  121 Passio Phileae (gr.) col. XII; (lat.) II 9 (Krüger-Ruhbach)/5,5 (Musurillo).  122 Passio Pioni 9,3—5.  123 Erwa in der Art, daß man dem Märtyrer Opferfleisch in den Mund steckte (Can.  Anc.3) oder seine Hand mit der Opfergabe ins Feuer führte (ibd; Petrus v. Al., Ep.  can.14); s.a. die Maßnahme, Lebensmittel auf dem Markt mit Opferwein zu über-  gießen (Euseb, De mart. Pal.9,2; vgl. Erhard 96f.; Achelis IL, 305. 320). 7  12% Petrus v. Al., Ep. can. 12:  S I6 568  6 Cyprian, Bp: 303  127 Ibd. Vgl. zu diesen  "Ausweichversuchen A. Bludau, Die ägyptischen Libelli ‘und  die Christenverfolgung des Kaisers Decius. Freiburg/Br. 1931, Kap. IIT.124 Petrus A E Ep Carl

125 Ibd 5.6t
126 Cyprıan, Ep 305
D Ibd Vgl diesenAusweichversuchen Bludau, Dıe ägyptischen Libell: un

dıe Christenverfolgung des alsers Decı1uus. Freiburg/Br. 19314 Kap 111
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liıche Stellungnahme dagegen N gefordert, und um S1e drücke 1L1LAa sıch durch

128die Bezahlung herum.
Wıe auch ımmer 114  . diesen ersten Ausweg beurteılte, 1MmM Unterschied

ıhm bedeuteten die anderen dreı, da{fß dıe Betroftenen sıch eınem 4Uu S -

drücklichen Akt der Anerkennung remder (soOtter herbeiließen. Und lau-
tetie das konsequente Urteıl, w1e€e WIr ELWa bei Cyprıan und Novatıan
tinden „Auch [die Opferquittung] 1St das Bekenntnis eınes Verleugners, das
Geständnıiıs eınes Chrısten, der das in Abrede stellt, W as BCWECSCH 1St CC  .
dasselbe soll gelten, WenNnn INa  z Mittelsleute eingesetzt hat. ! Wiäiährend 1U

1aber Novatıan dieses Urteil durchhielt, tinden sıch be1 Cyprıan auch andere
Töne Man musse 7wischen verschiedenen Graden der Versündigung 1-

scheiden, zwischen dem Erwerb Von Quıittungen und dem Opftergang, und
1im zweıten Fall noch eiınmal Je nach Form und Umständen der Durchtüh-
fFung: ob jemand sotort VO sıch A4US losgelauten se1 oder erst nach langem
inneren Rıngen, ob mıt der BaNZCH Famıuıulıie oder alleın, wenıgstens S1e a
schützen a  131 Der Abtall ISt dem Entweder-Oder VO Bekenntnıis
Christus und Unterwerfung dıe anderen (3Oötter „CENTIZOGE un
einem Verbrechen veworden, das INa  = 1ın mehr oder wenıger schwerer orm
begehen kann  « 152 Wohl 1St testzustellen, da{fß Cyprıan hıer 1m Zusammen-
hang der Buße spricht, als Pfarrer; der pPOStL testum Ü beurteıilen hat,
W1e€e mi1t dem Gefallenen umzugehen sel; ın dieser seelsorgerischen Perspek-
t1ve ergeben sıch Dıfferenzierungen notwendıigerweise. och Cyprıian

133nımmt S1E auch VOTL,; die Beurteilung des Abtalls als solchen geht
W1€e auf der anderen Seıte auch das Bekenntnis abgestuft bewertet: Je

mehr der Maärtyrer dulden hat, desto wertvoller 1st seın Leiden.!* Eıne
folgerichtige Aussage, WEeNN die Eıgentümlichkeıit des Martyrıums in einem
besonderen Verhalten gesehen, also ethıisch bestimmt wiırd, w1ıe sıch oben
vezeıgt hat

S50 weıt die rage nach dem Casus confession1s, U11l die Forderung
nach Widerruf des Christseins selbst oing N 1n orm eıner CNISPrE-
chenden Erklärung, der Unterwertung un den heidnischen Kult oder
beider kte Jene rage LEA 1U aber auch im Zusammenhang MIt Forde-
rungen und Konflikten auf,; 1ın denen urn keine solche umtassende Absage,
sondern 1U U1n punktuelle Dıstanzıerungen zing Dazu gehörten die VGI

128 So der KRömer Celerinus, Cyprıian, D: 213 Man könnte zunächst denken, Cele-
rINUS habe 5 geurteilt, weıl die Betroffene schon eın Stück weıit ZU Opfteraltar hınauft-
gestiegen sel; doch Cr heißt ausdrücklich, der Vertasser sehe sS1e als Geftallene A weıl s1e
sıch VO der Opferpflicht losgekauft habe

129
130 IC}])}grian‚ De lapsıs 2 E Ep 30,3
131
132

Ibd S3
4 Campenhausen I2133 De lapsıs Z

134 O37 E 7 9
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schiedenen Anweısungen von staatlicher Seıte, dıe das Leben der Kırche
praktisch unmöglıch machen sollten: Inhaftierung der Kleriker, Verbot des
Besuchs VO Gottesdiensten und des Zusammenseıns VO Maännern und
Frauen iın Unterricht und Gottesdienst, dıe Anordnung, kırchliche Bücher
auszulietern Or  m Etliche dieser Anweısungen heben PapIer, andere
dagegen stellten dıe Chrısten M{}} dıe Frage, ob hıer der contession1s
vegeben sel, obwohl der Widerrut ıhres Glaubens nıcht gefordert W arlr Dıie
Reaktion auf das Gottesdienstverbot zeıgt, dafß 1119  w sıch des esonderen
Charakters dieser Fälle bewulßt W ar Man hıelt sıch nıcht das Verbot, weıl
111l sıch damıt der geistlıchen Lebensgrundlage eraubt hätte. ber 111a

machte auch keinen Bekenntnistall daraus derart, da{fß 8851  _ Ostentatıv wıder-
standen hätte; sondern möglich elerte IL1LAan heimlıch, des Nachts. !> Die
rage W3.i' allerdings, Ww1e€e weıt I1  a 1n dem Bestreben, nıcht autzutallen,
gehen durtfte. Christen iın Nordaftrıka OrSPFZiCH be1 der Herrenmahlsfeier In

Morgen den Weın durch Wasser, UL sıch danach nıcht durch ihren Alkohol-
geruch Cyprıan wIıes S1ie mıiıt scharfen Worten zurecht, 11194  an

136,,musse sıch die Eınsetzungsworte Christiı halten und Weın benutzen
hıer W ar für ıhn der STALHS contession1s gegeben.

W as das Problem der Buchauslieterung akut während der diokletiani-
schen Verfolgung und das besonders in Nordafrıka betrifft, ” herrschte
ottenbar Unklarheıit be1ı der Bewertung. Schon eshalb, weıl dıe Durchtüh-hrung mancherleiı Schlupfloch 1e Ott wurden die Häuser ın Abwesen eit
der Besıitzer durchsucht, dafß diesen keın Vorwurt machen WAar, oder

täuschte die Behörden, ındem ıhnen häretische Schrıitten oder blofse
Exzerpte übergab. Da{iß dıeser Ausweg weıten kirchlichen reıisen als legıtım
oalt, zeıgt, dafß CS iın ıhren ugen auch hıer nıcht eiınen Bekenntnistall,
sondern umn die Überlebensfähigkeit der Kırche ging Andererseıts valt die
Ablehnung der tradıtio doch als die ANSCMOCSSCHNEC Reaktion, wurde die Bereıt-
schaft,; dafür leiden, eigentlıch 135 Und dazu kam,; etrach-

139
tete Inan die Betrotffenen durchaus als Märtyrer.

Konflikte konnten sıch schließlich 1m Berutsleben ergeben. Und W.aTt bel
Beruten, die Wartr nıcht unmıittelbar der heidnischen Relıgion dıenten, dafß
I1a  an Tautbewerber VO vornhereın Nn  9 sS1e auftzugeben, in deren Rahmen
sıch aber doch starke Berührung mi1t heidnischem Kult und heidnischer
Lehre ergeben konnte, dafß Konflikte unvermeıdlich Dazu gehörten
künstlerische Berufe, '  40 und dazu gehörten VOT allem Posıtiıonen im Staats-
und Heeresdienst. So kam bekanntlich 1m Heer ımmer wiıeder Z arty-
rıen, weıl christliche Soldaten sıch weıgerten, die hier vorgeschriıebenen kul-

135 Achelis {{ 66
36
137
138

C741 Schindler, Art Afrıka I) in ! TRE I) 653t
Vgl Konzil Arles, Can L3

139 die Passıo Felicıs.
140 Eın Martyrıum ın diesem Zusammenhang x 314, Anm 144
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tischen Verpflichtungen erfüllen ;**' vereinzelt allerdings auch, weıl S1E den
Miılıtärdienst als solchen ablehnten.!*

All diese letztgenannten Fälle rufen 1ne rage hervor, dlC hıer wenıgstens
noch kurz erührt sel: dıe rage qämlich, ob sıch eıicht, Ww1Ee auftf den
ersten Blick erscheınt, provozıertes blo{fß erlıttenem Martyrıum
abgrenzen älßt Es bereitet keine Schwierigkeıten, un Fälle geht, ıIn
denen Chrısten sıch selbst anzeıgten oder als anstöfßig Geltendes Caten,

den Tod F erleiden. Nıcht klar liegen dıe Dınge, der Betroffene
ZW ar auch nıcht VO  z aufßen ın den CAasus contession1s gedrängt wurde, SUO1I1-

vr  3 VO sıch AUS cArTt oder SagtLC, W das den Tod nach sıch zıehen mufte,
das aber 4aUuS$S der inneren Logık seınes Glaubens heraus Cal, ohne dabe1

das Ziel des Martyrıums verfolgen. So der Atrıkaner Maxımıilıan, der dıe
Eınberufung verweigerte, O oder die „Quattuor cCoronatı:, jene 1er NNO-

|44nıschen Bıldhauer, die ablehnten, ıne (‚Otterstatue herzustellen, oder
der Römer Lucıus, der BCHCH die Verurteilung eınes Chriısten protestierte un

145adurch seinerseıts als solcher erkannt wurde, oder ıne Gruppe christli-
cher Soldaten ın Ägypten, die eınen Glaubensbruder durch ewegungen und

146(Grimassen [0)88! btall abzuhalten suchten und sıch selbst verrieten.
Auch das schon angesprochene Weintrinken' beim Abendmäahl ware ın
diıesem Zusammenhang In al] diesen Fällen brachten sıch die
Betrotffenen selbst ın die Lage, die zum / Märtyrertod tührte oder tühren
konnte, aber s1e offensichtlich nıcht MIt der Absicht, ihn erleıden.
FEs 1St anzunehmen, da{ß N dergleichen weılt häufiger vab, als uns die Quellen
sehen assen; vielleicht W ar das alltägliche Leben der Christen mehr durch
Gewissenskonflikte dieser Art bestimmt als durch die VO aufßen aufgezwun-
HCHC Konfrontation.

{I11

ıne junge nordafrıkanische Christin wird auf das Forum der Stadt
geschleppt. Sıe oll ıhrem Glauben absagen, anderntalls Nat S1Ee den Tod ım
Stadıon erwarten Während S1e die ampe umn Procurator hinaufsteigt,

141 die Passıones Dasıt, Julır, Marcellı.
14) Passıo Maxımuiulianı. Vgl Tertullıan, De ıdololatrıa }9: ders., De OrOoNa Ür Or1-

A  , Contra Celsum VIIL, 7 9 Hı polyt, TIrad Laktanz, Dıiv Inst VI ZU16:
kurze Überblicke u dıiesem Komp beı Ryan, F16 Rejection ot Miılıtary Servıce by
the Early Christians, In : eo Studıes 1:3 )J 1—32 und, theologisch dıtteren-
zierter, Campenhausen Der Kriegsdienst der Christen ın der Kırche des Alter-

in: Offener Horizont. K. Jaspers, Hg K Piper. München 1953 255 —264;
beide MM1t Lat

143 Passıo Maxımulianı.
144 Erhard
145 Passıo Ptolema 15— 19 Justın, 11 Apologie Euseb, 1St. Eeel
146 Euseb, Hıst Ecel 41, 17
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kommt ıhr Vater herbeié‚elaufen, ıhr kleıines, wenıge Wochen altes Kınd
auf dem Arm Er dıe Tochter den Stuten herab und tleht sıe All

ab Mitleid miıt deinem Säugling!“. Der Procurator stimmt eiIn: SJa nımm
Rücksicht auft die graucn Haare deıines Vaters, auf das Alter deines
Kındes! Bring das Kaiseropter dar!“ Die Junge Frau bleibt hart. Sıe se1l Chrı-
st1in. Darauthin Aäfßt der Procurator den Vater Boden werten und auspelt-
schen. Der Tochter geht durch ark und Beıin, als S1E diese Szene sıeht: s
W ar mıiır, „als se1l ich selbst veschlagen worden, solchen Schmerz emptand iıch
über das Elend des alten Mannes“. och Al ihrer Haltung äandert auch das
nıchts. S1e wırd Z Tierkampf verurteılt und erleidet kurz darauf den
Tod 14/

Wenige Szenen der altkırchlichen Märtyrerberichte stellten eindrücklich
Ww1e€e dıeser Abschnitt A4US$S der „Passıo Perpetuae: VO ugen, da{fß das arty-
rL1um auch ıne soz1alethische Dımension hatte: Durch die Bereıitschaft, für/
ıhren Glauben ın den Tod gehen, CNIZO sıch die Märtyrerın ıhren
Pftlichten als Multter und Tochter. !® Einmal mehr zeıgte sıch der asoz1ale
Charakter der MC Religion; nıcht NMUr den Beıtrag Gemeimwohl ın

149 S1€e arecn nıcht einmalGestalt des Kaiseropters verweıgerten die Chrısten,
auf dıe elementaren Autfgaben 1mM gesellschaftlichen Kernbereich der Famılıe
ansprechbar. Rücksichtslos machten S1ıe hre Kınder Waılsen, hre Ehe-
gyatten B ıtwern oder Wıtwen, hinterließen S1E hre Eltern unversorgt und
brachten über alle Schimpf un: Schande. *” Es wırd durchaus Fälle gegeben
haben, in denen der Hınwelils auf die tamılıären Pflichten, auf die Not der
Angehörigen einen Christen dazu brachten, das geforderte Kaiseropter doch
noch 711 eısten. ber davon lassen Nserec Quellen nıchts durchblicken. 151 Sı1e
erzählen VO Martyrern, dıie sehr ohl eın starkes Empftinden tür Famılien-
bande haben S1C lassen hre Angehörıigen orüßen, 152 SOrgCNh und kümmern

153sıch um s1€, solange S1e noch vermogen, rosten s1e us tür die dıe
Prioritäten aber nıemals 1 Z weıtel stehen. Es sınd dıe Prioritäten VON

Mt 037 Wer seine Famıulie „mehr hebt als mich, der IST meıner nıcht
C 154wWert

14/ Passıo Perpetuae VI
148 Ahnliche Szenen in Passıo Irenae1 111 I Passıo Carpı 4 3 gr.) 6 at Passıo

Phileae (gr.) col I (lat.) Y: 11 11 (Krüger-Ruhbach) 37; 67 (Musurıllo). Vgl bes
enCFall der Felicıtas, die angesichts ıhrer Schwangerschaft DE die eıne 5orge
hat, dadurch könne sıch ıhr Märtyrertod verzogern, VO Gedanken ber das Schicksal
des Kındes ist keine ede (Passıo Perpetuae 15,1)

149 Vgl Kelsos ach Orıgenes, Contra Celsum +14 55 ff Ort auch weıtere
Anklagen.150 Passıo Perpetuae V) Or S Exhort. mart. 36.

151 Sı1e berichten allerdings dAVOTL, da{fß Chrısten opterten, urn hre Famiulıe VOINl der
Opfterpflicht betreien (Cypriıan, Ep

152 Testament der Vierzig Martyrer
153 Perpetua o sıch 1mM Gefängnis iıhr Kınd, stillt } 1st glücklich, als 6S ıhm

besser oeht C 4—6
154 Passıo Irenaeı 4)9 Passıo Phileae gr.) col L lat (Krüger-Ruhbach)

3.3 (Musurıillo); Orıigenes, Exhort. Mart. 11:14.37
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Kam auch hinsıchtlich anderer sozıaler Verpflichtungen Zu entspre—
chenden Konftlikten, Wa politischen oder berutlichen Bereich? W as
das Z w e1ite Feld betritft 1ST das schon eshalb nıcht 9 weı]
CIM Berutsethos ınn nıcht yab Und W den politischen Bereich
angeht stand I1l ıhm be] aller Loyalıtät 111A  3 gehorchte Ja den
(Gesetzen, zahlte Steuern, eıstete Fuürbitte und diente JC Jänger JE mehr auch

Staat und Heer denn doch distanzıert gegenüber, als da{fß 1Ln

iNNEIEC Verpilichtung aktıyvem Dienst gefühlt hätte, selbst da, 8008  a

höhere Amter innehatte. 155 Damıt ı1ST allerdings nıcht ausgeschlossen, da{flß
Fälle gegeben haben INas, denen Christen VOT dem Märtyrertod zurück-
schreckten, ıhren Posten 111 Beruf Staat oder Heer nıcht vakant lassen

Wıe dem auch SCI, der CINZISC Fall des Zusammenstofßes VO Martyrıum
un sozıialer Verpflichtung, VO dem WIT erfahren, 1ST der Bereich des
Famılienlebens Jedentalls, SOWEIL urn Verpflichtungen allgemeıingesell-
schaftlicher Art SINg Wıe stand 11U 1aber mM1 solchen innerhalb der christ-
lichen Gemeinde? Gab hıer Konftlıkte, weıl der Märtyrertod die Erfüllung
anerkannter Pflichten rage stellt?

Man sollte annehmen, da{fß S1IC gab und W ar für dıe Amtstrager Brachte
doch das Martyrıum IWa C1NC$ Bischofs IN sıch da{fß 11 Gemeinde 1U

ohne iıhren Ptarrer auskommen und auft wesentliche Elemente ihres ZOLLES-
dienstlichen Lebens verzichten mulfste. An CIN1SCH Stellen deuten die Quellen
dieses Problem ı der Tat 156 Nun $ällt aber nıcht 1U auf, W1C selten CS

sıch wıderspiegelt obwohl taktisch CIM we1ilit orößeres Gewicht ı1111 Leben
der Kirche gehabt haben dürtte sondern auch, da{fß$ überwıegend ı AD O-
logetischem Zusammenhang geschieht: geflüchtete Biıschöfte VOTr der Not-
wendigkeıt stehen, sıch rechttertigen. 157 In Gestalt Wıderstreıits
unterschiedlicher Verpflichtungen WIC LWa 1111 geschilderten all erpe-
[UASs das Problem nıemals auft So sehr die Verantwortung gegenüber
der Gemeinde betont wiırd darum geht, da{fß CIM Amtsträger ohne

155 Der Vorwurt des Kelsos (UOrıigenes, Contra Celsum 111 55 f ), dıe Christen
identifizierten sıch nıcht NI dem Staat obwohl S1C dessen Nutznießer behielt

Berechtigung, auch als die ahl der Staats un: Heeresdienst Beschäftigten
ıhnen wuchs. Vgl Campenhausen, Kriegsdienst.

156 Acta Fructuos1ı 6, 1’ Cyprıan, Ep 61, 1) ıta Cyprıianı ; Ignatıus, Rom 97 (vgl
überhaupt ı den Brieten des gefangenen Bischofs VO Antiochien diıe Bıtten urn Fuür-
bıtte tür SCINC verwaıste Gemeinde nd un Anteılnahme ihrem Schicksal); Petrus

Ep Can Athanasıus Apologıa 211 wenn Cyprıian Flucht MMIT der ück-
sıcht aut Gemeiuinde begründet steht das auf CII anderen Blatt Ware amn Ort
geblieben, hätte das die Wult der Heıden dıe Gemeinde och mehr gesteıgert
(Ep 20

157 So den Anm 156 aufgeführten Stellen bei Petrus, Athanasıus un 4US der Vıta
Cyprıianı beı Dionys Alexandrıen (Euseb Hıst Ecel VI 40) kommt (D  S iındıirekt
Sprache Es habe sıch nachträglich herausgestellt, dai tür andere Christen VOon
Nutzen ZSECEWESCH SC1 damıt SCI9 da{fß Flucht dem Willen (sottes ENTISPFO-
chen habe
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Rücksicht autf die eıgene Sıcherheit seınen Diıenst tun habe, ”® wenıg
erhebt sıch dıe Frage, ob I aus demselben Grund ratsam seın könne,
dem Martyrıum entfliehen.!”? Der Märtyrertod stellt das alles ın den
Schatten, hıer verwirklicht sıch christliches Leben iın eıner Weıse, da{fß
aneben jedes andere Anlıegen zweıtrangıg wiırd, auch die Autgaben des
Amtes 160 Ja eiınem Amtsträager mıt seıner besonderen Stellung in der Kırche
kommt eigentlıch auch in besonderem alse ZU, dieses Ideal ertüllen.
„‚Eın Biıschof, der zugleich Martyrer wird, erscheıint als die öchste Verkör-
pCrungs V} Heıligkeit un Autorıität, die sıch denken läßt. 161

{ J)as 1st zunächst einmal eın Anspruch den Amtstrager als Person. Wenn
ıhm yerecht wiırd, kommt das 1aber zugleich der Gemeinde ZUguLC, dafß

hıer, Jense1ts der rage nach Konflikten 7zwiıischen Märtyrertod un Amts-
pflichten, dıe Verantwortung tür die Gemeinde OB ın SÖöherem Maifß wahr-
II wiırd: Der Märtyrerbischof 1St eın Vorbild, das den Gemeinde-
oliedern iın gahz besonderer Weıse FT Ermutigung und Ermunterung
dient.1®% ehr. noch, 1St ıhr Reprasentant, der in seinem ruhmreichen
Sterben für sS1e alle steht und der SaNzZCH Gemeinde Ehre einbringt. ‘” Und
schließlich: eın Tod kann OB als Lösegeld, als Opfter gelten, das ıhr ZUSU-
tekommt. !®“ Mıt anderen Worten, gerade dem Punkt, dem der Amts-
trager seıne regulären Aufgaben nıcht mehr wahrzunehmen ermag, erweılst

der Gemeinde noch orößere Dienste.
An das Amt gebunden sınd diese Dienste allerdings nıcht. Jeder Martyrer

1St eın Vorbild für dıe anderen Chrıisten WEeNnNn auch nıcht jeder das Gewicht
eınes Bischots hat Jeder Maärtyrer bringt seiner Gemeıinde Ruhm 1n

auch nıcht jeder in derselben Weıse repräsentativ für s1e 1Sst W 1E€ iıhr Hırte.
Und nıcht 1Ur VO Martyrıum der Amtstrager, sondern VO Märtyrertod
als solchem kannn heißen, se1 eın Opfer, das (T ZzZugunsten Dritter dar-
gebracht werde.!®> Die Aussagen der trühen Kırche sınd dieser Stelle nıcht
gleichlautend, sS1e werden stark VO der geistlichen un: theologischen
Eıgenart der jeweılıgen Autoren epragt. och eınes betonen S1e alle Das

158 Cyprıian, ED 34,4; Tertullıan, De fuga 1L3
159 Außer bei Athanasıus, Apologıa 21 gemäfs seiıner anderen Einstellung VFlucht

un Martyrıum.
160 Vgl dagegen Paulus ın Phil W 274 AaZu v. Campenhausen E
161 Ibd 1236 mıiıt Belegstellen.
162 Vıta Cr ranı 19
163 Darum ll Cyprıan ın seiner eigenen Gemeinde sterben. „Denn für einen

Bischof gehört Cc5S sich, ın der Stadt, 1n der der Kıiırche des Herrn vorsteht, uch den
Herrn bekennen Un das ZESAMLE olk durch das Bekenntnıis des anwesenden Vor-
stehers P verherrlichen. Was nämlıch eın Bischof als Bekenner spricht, das spricht
e 1Im Namen aller (ore omnıum)“ (Ep 81,8)

164 lgnatıus, Eph PE a Smyrn. 10;2:; Pol 23a 6,1 (S Anm yZ vgl diesen Aus-
Campenhausen 711# Baumeıster, Dıie Antfänge 286, der ihr Gewicht

aber sehr herunterspielt)I Passıo Polycarpı 14,1
165 Orıgenes, In Num hom Z Joh COINIM VI 276 (54); Exhort. mart. 50; Kle-

[NCNS A 9 Strom. (3 f E vgl Campenhausen 94 —96
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1\/fartyrium hat ıne Funktion auch tür anélere, die Martyrer spielen ine
Rolle, die wichtıig, WE nıcht entscheidend für die Gemeinde 1St Se1l ın
der beschriebenen Weıse durch iıhren Tod, se1l danach 1m Hımmel, Sie

166für dıe Gläubigen bıtten und dereinst Jüngsten Tag MIt Chrıistus
16 /Gericht sıtzen werden, sel C: VOT der Hınrichtung oder nach schwerem

Leid doch noch MIt dem Leben davongekommen, auf Erden, S1e erge-
168bung zusprechen und Entscheidungen tretfen und Mafßnahmen ergreıifen,

169die 1ın den Bereich der Gemeindeleitung tallen eın Punkt, über dem es
bekanntliıch ZUu Zusammenstofß miı1t dem kırchlichen Amt kam Wıe auch
immer InNnan all diese Aussagen theologisch bewerten hat, 1m Zusammen-
hang unserer Ausführungen 1sSt hıer LLUT eınes VO Belang: So sehr das Mar-
tyrıum Z Ideal erhoben wird, das die höchste Form christlicher Selbstver-
wıirklichung darstelle, oll doch den Betrotftenen nıcht A4US dem Geflecht
der „wischenchristlichen Beziehungen herausnehmen. Vielmehr und damıt
schliefßt sıch der Kreıs A PrSTCA Teıl wiırd dem Märtyrer, gerade weıl GT

persönlıch solcher Vollendung gelangt sel,; das Vermögen zugeschrieben,
/auch Früchte bringen, die anderen Christen, der SaNZCH Kırche ZUSUTE-
lgämen.

166 Passıo ontanı 13,5; Fructuosı 11} 3 SE Euseb, De Mart. Pal 7’ vgl
Passıo Perpetuae 7+

167 Passıo Marıanı 6;10; Der DA Cyprıan, 5P:6,2 187 Z 363 Orı1-
N  9 Exhort. Marı 28; Tertul 1an, 2; Dıonys ach Euseb, Hıst. cel
VI 42,5 A A

168 Aus der Fülle der Belegstellen eLWwWAa den Querschnitt beı Achelis 440, Exkurs
Y 1 169 eLWA die Maärtyrer VO Lyoh ach Euseb, Hıst. Eccl N A Petrus A ‚
Ep C: 1 Passıo Saturnıni 174 CL 700£;) Vgl Achelis i 344
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